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F. Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten
Biilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Unter der Ueberſchrift Jdeen über Steuerreform

und Vermögeusſteuer enthält das „Konſervative
Wochenblatt“ einen von Herrn v. Helldorff- Bedra
gezeichneten Artikel, in welchem u. A. J ausgeführt
wird: „Wir wollen Beſeitigung von Grund, Gebäude-
und Staatsſtener nicht Ueberweiſung derſelben an die
unteren kommunalen Jnſtanzen (Kreis, Gemeinde ec.), denn
das würde nur eine ungerecht vertheilte Laſt auf den
Schultern vor Allem des Grundbeſitzes vereinigen, ſondern
nur Erhaltung dieſes Steuerfußes für die kommunalen
Körperſchaften, behufs geſetzlich zu ordnenden Gebrauches
deſſelben für kommunale Zwecke. Das iſt eine Aufgabe
von hervorragendem agrariſchen Jntereſſe, eine Aufgabe,
die zugleich die Jntereſſen der Mittelklaſſen erheblich be
rührt, mithin eine Aufgabe, für welche mit Nachdruck die
gemeinſame Arbeit aller konſervativen Elemente eingeſetzt
werden ſollte. Aber wie wird der Ausfall der Objekts-
ſteuern für den Staat erſetzt? Denn auch die erhöhten
Erträge der reformirten Einkommenſteuer reichen dazu nicht
aus. Das iſt die eine Frage, um die es ſich zunächſt bei
der weiteren Steuerreform handelt. Und wie können wir
dem Ziel einer gerechten Heranziehung des fundirten Ein
kommens uns am beſten nähern Das iſt die zweite Frage.
Es bieten ſich zunächſt zwei Wege, einmal ein Zuſchlags-
ſyſtem zu der beſtehenden Einkommenſteuer, welches, dem
Vorgang anderer Staaten folgend, für das Einkommen
aus beſtimmten Quellen und die ſind ja bei Veran-
lagung der Einkommenſteuer jetzt überſichtlich und prinzipiell
geſondert einen angemeſſenen Zuſchlag feſtſtellt; ſodann
eine beſondere, die Einkommenſteuer t und neben
ihr herlaufende Vermögensſteuer. Eine Vermögeus-
ſteuer will uns als eine ſehr zweckmäßige und gerechte Er
gänzung der Einkommenſteuer erſcheinen, gerade weil ſie,
neben dem wechſelnden und von perſönlichen Eigenſchaften
abhängigen Vermögens Ertrag, den dauernden Ertrag
des fundirten Vermögens an ſich zur Geltung bringt,aber zu dieſem Zwecke müßte ſie 1. ch beſchränken auf

diejenigen Vermögensobjekte die ihrer Natur nach ein
Einkommen zu gewähren beſtimmt ſind (Grundſtücke,
Kapitalien, gewerbliche Anlagen 2c.); 2. die VBemeſſundes Werthes müßte dem durchſchnittüchen Kauſwerth

(dem, was bei dem präſumirten Tode des Beſitzers durch
Verſilberung des Nachlaſſes zu S wäre) entſprechen;
und endlich 3. müßte ſich das Verfahren leicht und ohne
ſchwerfälligen Apparat an die Einſchätzung der Einkommen-
ſtener anſchließen. Die Vermögensſteuer würde demnach
nur eine Ergänzung dieſer Einkommenſteuer bilden und in
dieſer Form vor einem Syſteme bloßer Zuſchläge zu dem
Einkommen aus einzelnen Quellen prinzipielle und praktiſche
Vorzüge haben.“

Ob die in Vorbereitung begriffene große Militär
vorlage dem Reichstage bereits in der nächſten Tag-
ung zugehen ſoll, wird, wie ſchon mitgetheilt wurde, erſt

(Nachdruck verboten.

Jm Kindergarken.
Von Karl Pröll.

(Schluß.)
Adalbert Lonegger, der kurz vorher von der Handels-

Akademie nach Hauſe ſprach, indeß der Gärtner
die Blumen aus den Körben packte, von ſeiner Vorliebe
und Neigung für Kinder, von dem regen Jntereſſe, das ihm
deren Erziehungsgang hervorrufe. Doch er ſah Marie bei
dieſen ſchönen Worten ſo tief in die Augen daß ſie be-
ſchämt fühlte, wie ſie roth wurde und ſich durch dieſe
höhere Wangengluth verrieth. Jſt es nicht eine Thorheit,
ſo die Herrſchaft über ſich ſelbſt zu verlieren? Ja, man
bleibt ein Kind unter Kindern. „Und doch fügte Marie
gedankenleiſe hinzu indem ſie eine der drei Roſen über
der Thürkrönung brach und ſich dieſe an den Buſen ſteckte

„lebe ich nur den Kindern Anderer werde nur ihnen
leben dürfen.“ Ein Seufzer entſchlüpfte den zuſammen-
gepreßten Lippen.

Auf der Spielwieſe der Kinder ſammelten ſich gleich
zeitig die im Städtchen einquartirten Schwalben zu den
neuen Lenz-Manövern im fernen, fernen Süden, wohin ſie
vor dem erſten Froſtſchauer ziehen wollten. Die Erdſcholle,
an welche Marie Stolberg gefeſſelt blieb, war überreif an
Herbſt- und Abſchieds-Stimmung. Und in Mariens Jn-
nern webte dieſelbe Stimmung ihre luſtigen Fäden, die ſich
an halbwelken Blättern, gemähten Gräſern nnd ſtruppigen
Sträuchern vergebens feſthalten wollten im Sonnennebel
zerfloſſen und nichts zurückließen als den Vorſatz: „Ergebe
Dich dem Unabänderlichen!“ Jhr Haupt ſank ſchmerz-
tränmeriſch zur Bruſt hinab und ſie ſäumte, die Thüren
zu verſchließen.

Da weckte ſie ein Trippeln, das die Treppe in leichte
Schwingung verſetzte. Es kam näher und nun ſtand die
kleine Elli vor ihr mit demüthig blickenden Kinderaugen.

Was willſt Du noch? frug Marie. „Du haſt wohl etwas
im Schulzimmer vergeſſen?“ „Biſt Du mir noch böſe?“
ſtammelte Elli, renig wie eine ſchwere Sünderin. „Jch
war heute recht unaufmerkſam. Geſtern konnte ich Alles
o gut; aber die vielen Menſchen haben mir Angſt gemacht.

nach der Rückkehr des Kaiſers von der Nordlandsreiſe ent
ſchieden werden. Als ſicher iſt aber ſchon jetzt zu be
trachten, daß einige e r 17 von minderer
Bedeutung dem Reichstage im Herbſt zugehen werden.
Dahin iſt zunächſt der in der verfloſſenen Tagung gänz-
lich unerledigt gebliebene Geſetzentwurf über den Ver-
rath militäriſcher Geheimniſſe zu rechnen. Der
Reichstag konnte bei der Fülle des an ſich am Schluſſe
der es Tagung anhäufenden Stoffes nicht einmal in
die erſte Leſung dieſes Entwurfs eintreten. Ferner be
findet ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ eine Vorlage über den
Schutz der Militärbrieftauben in der Ausarbeitung
und wird aller Vorausſicht nach bereits im Herbſt an den
Bundesrath und Reichstag gelangen. Jn künftigen Kriegen
dürften die Brieftauben eine ſo wichtige Rolle ſpielen, daß
der Wunſch der Heeresverwaltung ihnen, ſo weit ſie mi-
eng Zwecken dienen, ſchon in Friedenszeiten einen
umfaſſenden Schutz angedeihen zu laſſen, nur ſelbſtver
ſtändlich erſcheint.

Ein nenes Volksſchulgeſetz ſoll, wie die National.
Correſp. zuverläſſig wiſſen will, in der bevorſtehenden lehten
Tagung des Landtages nicht vorgelegt werden ebenſowenig
ſei von einem Dotationsgeſetz vorläufig die Rede.

Zum Schutze deutſcher Intereſſen in Venezuela
ſcheint nach einer Meldung der „Krz.Ztg.“ die Kreuzer-
Corvette „Arcona“ beſtimmt zu ſein. Die Corvette war
urſprünglich beim Auslaufen im Mai von Wilhelmshaven
ur Verſtärkung des Kreuzergeſchwaders in den oſtaſiati-hen Gewäſſern beſtimmt, iſt aber auf der Fahrt dorthin

ſeit dem 9. Juni in La Guayara, Hafenſtadt von
Venezuela, ſtationirt.

Jn Venezuela herrſchten in letzter Zeit tiefgehende Unruhen
mit inneren Kämpfen deutſche Jntereſſen ſind aber in jenem
Lande ſtark vertreten von den etwa 30 000 Enropäern, welche
in dem Lande leben, bilden die Deutſchen hinter den Spaniern
die zweitgrößte Zahl. An dem Werthe der Ansſuhr von Lan-
desprodukten in Höhe von 65 Millionen nimmt Deutſchland wit
etwa 22 Millionen Mark tbeil und ſteht dabei an, erſter Stelſe:
an der Einfuhr im Werthe von 60 Mill. betheiligt ſich das Deutſche
Reich mit 10 Mill. und ſteht unter den betreffenden Staaten
an dritter Stelle. La Guayra wird von zwei Hamburger
Dampferlinien der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Geſelb
ſchaft berührt, nämlich der Linie Hamburg, St. Thomas-Sava-
nilla (Colombia) und Hamburg-Cartagena (Colombia) mit einer
Fahrt von 30--32 Tagen. La Guayra iſt 10 Km. von derHauptſtadt Caracas entfernt, aber mit dieſer nicht einwal durch

gne Eiſenbahn verbunden der t der Deutſchen durch ein
Kriegsſchiff iſt jedoch ein ausreichender, da die meiſten Deutſchen
in den Häfen wohnen und dort ihre Beſitzthümer haben.

Der Beſuch der Niederlagen der ſozialdemokratiſchen
Tabaksarbeitergenvſſenſchaft zu Hamburg und des Blanken-
burgiſchen Etabliſſements iſt dem Militär verboten worden.

Nachdem Abgeordnetenhaus und Herrenhaus die
Novelle zum Allgemeinen Berggeſetz angenommen haben, hat
der Kaiſer unterm 24. Juni 1892 dem Geſetz die Allerhöchſte
Sanktion ertheilt. Durch dieſe Novelle iſt den bisherigen Be-
ſtimmungen des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865
eine ande Reibe von einſchneidenden Paragraphen hinzugeſebt,
andere ſind ergänzt oder geändert worden. So erſcheint
namentlich der „von den Berglenten und den Betriebsbeamten
handelnde dritte Abſchnitt des Allgemeinen Berggeſetzes in
weſentlich neuer ſehr erweiterter Geſtalt. Unter dieſen Um-
ſtänden war die NeuHeransgabe des Allgemeinen Berggeſetzes
vom 24. Juni 1865 mit Hereinarbeitung der Novelle vom 24.

Sei nicht mehr böſe!“ Und dabei ſtreckte ſie das rechte
Händchen aus, das bisher unter der Schürze geborgen war,
und dieſes hielt eine große Sonnenblume. „Das ſchenke
ich Dir“ fügte die kindliche Diplomatin hinzu.

„Von wem haſt Du dieſe Blumen?“ forſchte Marie.
„Deine Mutter beſitzt keinen Garten“. Mit liſtiger Miene
erwiderte Elli: „Vom Onkel Adalbert. Jch lief vom Hauſe
ſort, ſobald die Mutter ſich umzukleiden begann. Sie hat
mich arg ausgeſcholten, aber das thut nichts. Jch will nur
Dich wieder gut machen. Und als ich omLonegger'ſchen Garten
vorbeikam, wo ich Adalbert hinter dem Zaune ſah, bettelte
ich ihm die ſchöne Sonnenblume ab.“ Marie wurde blaß,
doch die Kleine, welche das bemerkte, fuhr beſchwichtigend
fort: „Jch habe es ihm nicht geſagt, daß ich die Blume
für Dich brauche.“ Und Elli ſchaute ſo klug darein, als
ob ſie Alles verſtände, auch das, was ein Kind nicht zu
verſtehen, nicht zu ahnen vermag.

Und nun erſchollen ſtärkere Schläge auf der Treppe.
Marie erbebte. Aber ſie wurde völlig faſſungslos, als ſie
eine wohlbekannte Stimme vernahm, die mit übermüthig
heiterem Ausdrucke ſagte: „Alſo dahin verträgſt Du mir
meine Sonnenblume, Elli. Die ſoll wohl für Deine Ge
dächtnißſünden büßen. Du biſt ja ein recht ſchlaues
Mädchen.“

Ein Schleier ſchien ſich über Mariens Augen zu
breiten, ſie war keines Wortes mächtig.

Die Kleine entgegnete jedoch reſolut: „Das geht Dich
gar nichts an, Onkel Adalbert. Du haſt mir die Blume
abgeſchnitten und ich gebe ſie Fräulein Stolberg, damit
ſie wieder gut wird mit mir.“

„Nun bei dieſer Ausſöhnung möchte ich eech auch ein
Wörtchen mitreden. „Fräulein Marie! Kinder ſind Boten
des Himmels, der ſie ausſendet, wenn es ein Liebeswerk
u ſtiften giebt. Da ſoll man nicht lange zögern, demWunte von Oben e gehorchen. Wie wäre es, wenn der

große, goldgelbe Kranz dieſer vergänglichen Blume ſich ineinen thinen goldenen Reif umwandeln würde, der uns

dauernd zuſammenfügt. Solche Wunder geſchehen ja alle
Tage. Laſſen Sie auch mich ein ſolches erleben. t

Marie öffnete halb die Augen und begegunete einem

Juni, 1892 nothwendig und ſchon heute iſt ſeitens der Verlags
handlung von G. D. Bädeker in Eſſen eine ſolche Ausgabe des
Geſetzes in der Geſtalt der bekannten in dem'elben Verlage
herausgegebenen Geſetzausgaben erfolgt. Der Preis des hand-
lichen Büchleins iſt 1

Dir Geheime Ober-Regierungsrath Dr. Hinzpeter
hat einigen Blättern folgende Berichtigung zugehen laſſen

Die „Hamb. Nachxr.“ brachten am 5. Juli d. J. einen
längeren Artikel, der den folgenden Paſſus enthielt: „Windtborſt
braucht die Jnformation (über die Wahl des Herrn v. Caprivi
zum Nachfolger des Fürſten Bismarch) nicht aus dem Munde
des Kaiſers gehabt zu baben, wohl aber verfügt das Zentrum
über manche Verbindungen bei Hoſfe, auch abgeſehen von
der franzöſiſchen und katholiſchen Frau eines zur Zeit des
Kanzlerwechſels bei Hoſe ſehr angeſehenen Pädagogey.“ Ueber
den geviß eigeethümlichen Geſchmack dieſer Jnſinugtion will ico
lieber kein Wort ſagen; es würde auch in jeder Beziehung zu
weit führen. Ich will r damit begnügen, zu erklären: Meine
Frau iſt nicht katholiſch; ſie hat nie in ihrem Leben ein Wort
mit einem Mitgliede des Zentrums gewechſelt und ſie iſt im
Frühjahr 1890 nicht einen Augenblick in Berlin geweſen. Dieſe
Berichtigung gebe ich nur mit Widerſtreben und nur ganz aus
nahmsweiſe in der Erwägung, daß es nützlich ſein dürſte, auch
das gyößere Publikum in den Stand zu fetzen, ſich über den
hiſtoriſchen Werth der Darſtellungen der „Hamb. Nachr.“ ein Ur
theil zu bilden. Bielefeld, 19. Jnli 1892. Dr Hinzpeter, Geh.
Obecr-Regierungsrath.

Die Verwaltung von Kantinen durch gemeinnützige
Geſellſchaften. Bei den neuen Hafenbauten in Bremerbaven
bot die Baubehörde, um den Branntwein fernzuhalten, dem
Verein zur Förderung des Volkswohls die Verwaltung der
Kantine angeboten, und dieſer Verein, bekanntlich Paſtor Crone
meyers Gründung hat ſich dazu bereit gefunden. Der Verein
wird immer nur für ein Jahr einen Verwalter beſtellen, die
Preiſe der Getränke und Speiſen beſtimmen, den Arbeitern ein
Beſchwerdebuch zur Eintragung ihrer Wünſche zur Verfügung
Aellen und die ganze Wirthſchaft durch ſeine Vorſtandsmitglieder
überwachen laſſen. Der dem Verein zufließende Gewinn wird
zur Errichtung einer öffentlichen Badeauſtalt verwendet. Er
verbietet den Ausſchank von Branntwein ſeinem Verwalter
durchaus. Daß durch dieſe Maßregel der Genuß des Brannt-
weins nicht völlig verhindert werden kann, ſagt ſich der Vor
ſtand ſelbſt. Jmmerhm iſt eine Gelegenheit weniger geboten,
dieſem Genuß zu fröhnen. dent iſt, daß ſich der Vorſtand
bei der Begründung dieſer Maßregel auf Bunges „Alkohol-
frage beruſt und unter Anderem den Satz anführt: „Derv
Alkohol ſtärkt Niemand, er betänbt nur das Müdigkeitsgefühl.

Nach dem Vorgange von Hamburg, Bremen und Bremer-
haven ſollten, wie die Soc. Corr. fordert,, auch die öffentlichen
Banbehörden im Junern Deutſchlands nicht mehr zöge die

e ihrer Bankantinen gemeinnützigen Vereine
anzubieten

Umſchan in den Tagesblättern.

Die ſtrategiſche Bedeutung Helgolande
und des Nord-Oſtſee-Kanals für die deutſche Flotte
iſt von einem Däniſchen Marine-Officier zum Gegen-
ſtand einer längeren Abhandlung in der neueſten Nummer der
halbamtlichen „Tidsskrift tor Söväsen“ (Zeitſchriſt für Seeweſen)
gemacht worden-

Der Verfaſſer beſpricht zunächſt die Vnichtägigen Schriften
der Admirale Vatſch, Werner und von Henk, des Capitäns zur
See Stenzel und des Oberſten R. Wagener (Preußiſche Jahr-
bücher) und theilt eine Reihe von Auszügen aus dieſen Schriften
mit, um darzuthun, wie verſchiedenartig die Auffaſſungen indieſer Angelegenheit auch deutſcherſeits find. Er weiſt darauf
hin, daß die bisherigen Erörterungen ſich weſentlich aufdie beiden folgenden Fragen zugeſpißt haben: 1) Wie iſt
Helgoland zu befeſtigen 2? Soll und kann die Jnſel uneinnehm-

Beamtentochter erinnerte ſich der bitteren Lebenserfahrnungen,
welche ſie trotz ihrer zwanzig Jahre bereits gekoſtet.g flüſterte leiſe: n Jhr Herr Vater, Jhre
Familie

„Haben vielleicht andere Pläne mit mir“ fiel Adalbert
ein, „werden jedoch keinen Zwang auf mein Herz aus-
üben. Seien Sie muthig und vertrauensvoll wie dieſes
Kind und wir werden das höchſte Erdenglück erringen.“

Marie war wieder bleich geworden und die aufmerk-
ſame Elli, die noch immer die Sonnenblume in der Hand
hielt, ſprach mit einer unnachahmlichen, ſorglichen Miene:
„Onkel Adalbert, Du darfſt dem Fräulein nicht wehe
thun! Du mußt artig ſein, denn ich habe ſie ſchon genug
geärgert.“

Marie erfaßte die Kleine, hob ſie zu ſich empor,
ſie feſt an die Bruſt und küßte ihre Lippen und

ugen.
Die Sonnenblume wurde förmlich zerquetſcht und

die ſchwarzen Samenkörner rollten zum Boden herab.
Elli klagte, als ſie aus der Umarmung loskam: „O, die
arme Blume!“

„Du ſollſt ſo viele Sonnenblumen haben, als u
meinem Garten ſtehen“, ſagte der entzückte Adalbert, wei
cher die Bedentung des ſtürmiſchen Gefühlserguſſes wohl
verſtand. „Nur wird mir Fräulein Marie vorher ihre
Hand reichen Sie weiß ſchon warum.“

Neugierig blickte das Kind die in Purpurroth ge-
tauchte Lehrerin und den Mann mit den rn Augen
an. Ein wunderlicher Einfall löſt ſich aus ihrem Köpfchen
los, als ſie nachdeuklich bemerkte: „Ja, Jhr Zwei, Jhr
könnt leicht Prüfung machen. Jhr helft einander aus,
wenn eins ſtecken bleibt.“

Adalbert ſchmunzelte, denn auch in ſeiner Glücks
trunkenheit entging ihm nicht der Humor dieſes Zwiſchen
ſpieles. Auch Marie lächelte ſich in den ſüßen Braut-
gedanken hinein. Auf den Dielen lag die Sonnenblume
und ſilberweiße Wölkchen flogen über den Spielplatz der
Kinder dahin. Solche Liebesmärchen erblühen unſerer
eiſenſtampfenden Zeit zum Trotz noch im Kinder
garten,

treuen, innigen Blicke, der ſeine Heimſtatt ſuchte. Jhr
ward ſo bange und ſo ſelig zugleich. Aber die arme Geeeane

J Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt mit der landwirthſchaftlichen Weilage 14 Seiten.



r gemacht werden, oder genügt es, derſelben eine geringere
eſeſtigung zu geben und 2) kann ein Blockadegeſchwader in

»ffener See Kohlen auffüllen, oder müſſen die Schiffe deſſelben
zinen Hafen aufſuchen, jedesmal wenn ſie Kohlen übernehmen

ollen Der Däniſche Verfaſſer bezweifelt, daß die Deutſched Helgolaud mit Erfolg beſchützen kann. Er meint ferner,

aß die Juſel ſo ſtark befeſtigt werden muß, als die Verhält
niſſe es geſtatten; ſonſt würden ſich die Deutſchen nicht gegen
die Evenlualität ſchützen, daß die Juſel von einer feindlichen
P erobert und daß die Helgoländer Geſchütze gegen die

eutſchen Schiffe gerichtet würden. Wenn Werner, von Henk
and Wagner meinen, daß ein Blockade- Geſchwader einen ge

ützten a earlag haben müſſe, um Kohlen überzunehmen, ſo
t der Däuiſche Verfaſſer anderer Meinung. Er weiſt nach,
aß die Franzöſiſchen Kriegsſchiffe zwar in 1870 oft unter
elgoland Schutz geſuckt, aber in offener See Kohlen aufgefüllt
älten. Er erinnert ferner daran, daß im Deutſch Däniſchen
riege das Däniſche Oſtfee- Geſchwader wiederholt unter Fußer

in offener See Koblen übergenommen habe. Der Däniſche
erfaſſer hält daher eine Blockade der Elbe, Weſer und Jade

n zZzukunſt für möglich. Dagegen pflichtet er den Deutſchen
Verfaſſern bei, welche hervorheben, daß der Beſitz von Helgo
land beſonders geeignet ſei, die Flußmündungen der Nordſee

vertheidigen und die ſtrategiſche Bedeutung des NordOſtſee-
anals im weſentlichen Grade zu erhöhen.

Der Däniſche Verfaſſer beſpricht zuw Schluß die Eventuali
Jäten eines möglichen Seekrieges zwiſchen Deutſchland und Frank
eich und meint, daß die Deutſche Flolte ſich kaum ohne Kampfn Kiel blockiren laſſen würde. namentlich deshalb nicht weil

rankreich, wenn es im Mittelmeer die Jtalieniſche und Oeſter
eichiſche Flotte in Schach balten müßte, nur mit einem geringeren
heil ſeiner Flotte in der Oſtſee operiren könnte.

Ein Berliner Brief der Münchener Allg. Z.“ be
wricht die Sellung des Grafen Eulenburg als Mi-niſter- Präſident ohne Portefenill- und kommt dabei zu dem
Schluß, daß früher oder ſpäter Friktionen zwiſchen dem Grafen
Eulenburg und dem Grafen Caprivi unverineidlich ſeien.

„Graf Enulenburg“, ſchreibt das Blatt, „wird ſeit ſeinem
Wiedereinkritt in das Miniſterium bereits unſchwer zu einer Er
Jennung des Unterſchiedes zwiſchen einer Preußiſchen Miniſter

ellung in den ſiebziger und einer ſolchen in den neunziger
ahren gelangt ſein. Daß er ſich nicht, wie vielfach verlangt

und erwartet wurde, ap ein Vortefeuille gebunden hat, hat
ewiß ſeine guten Gründe. Einer davon iſt u. A. ſicherlich der,
aß der Reſſortminiſter ſehr leicht an eine Klippe gelangen kann,

zu welcher dann mit ihm zugleich auch der Miniſterpräſident
rade würde, auf andere Gründe einzugeben, iſt beute noch zu
rüh. Andererſeits darf man von der Begabung des Grafen

Eulenburg erwarten, daß er ſeiner Stellung eine größere Auf-
on zumißt als lediglich die. „an der Querſeite ſtatt an der
ängsſeite des Konferenztiſches zu ſitzen.“ Freilich iſt die heutige
Stellung des Preußiſchen Miniſterpräſidenten, der nicht Reichs
kanzler iſt, eine recht eigenartige durch den Umſtand, daß in dem
Reichskanzler das Preußiſche Staatsminiſterium ein Mitglied
hat, das durch die e ſeiner Stellung die des Miniſter
präſidenten vollkommen aufwiegt. Bei beiderfeitigem guten
Willen, der zweifellos vorhanden iſt, kann dieſer Zuſtand eine
Zeit lang ertragen werden, ohne daß die Aktionskraſt der Staots-
leitung darunter litte. Sowie aber ſachliche Gegenſätze eintreten,
wird, die Schale nach der Seite ſirken, auf welcher die ſtärkere
Per'önlichkeit iſt, und das allgemeine Urtheil geht dahin, daß in
ſolchem Falle, ſo weit die Summe der perſönlichen Eigenſchaften
in Betracht kommt, das Schwergewicht auf der Seite des Grafen
Eulenburg liegen dürfte.

Die „Konſervative Korreſpondenz“ äußert:
„Das leitende Blatt der deutſchen Sozialdemokratie fordert außer
llerhand anderen „Freiheiten“ auch für die „Genoſſen“ den
laumontagſchutz.

„Dieſer Standpunkt kann nicht eigentlich Wunder nehmen,
denn wo im Jntereſſe der Faulbeit oder ſagen wir Bequem-
lichkeit eine Forderung von den Arbeitern ausfindig gemacht
wird, da iſt die Sozialdemokratie gleich bei der Hand, um dieſes
Verlangen als ein unverbrüchliches Recht der Arbeiterklaſſe zu
proklamiren. Nun iſt aber unſeres Erachtens doch wohl auch
der Arbeitgeber „ſozuſagen“ ein wenig berechtigt, ſeinen Wünſchen
hinſichtlich der Blaumonkag-, Feier“ Ausdruck zu geben, und bei
dem zur Zeit durchaus genügenden Sonntagsſchutz wird wohl
die Geneigtheit, einen Blaumontagſchutz zu gewähren, recht gering
ſein. Der „Vorwärts“ ſcheint behaupten zu wollen, daß unter
dem Zuchthauszuſtande des Sozialiſtenſtagtes die Arbeiter feiern
könnten, welchen Tag ſie nur wollten. Das iſt natürlich nicht
xichtig. Gerade in dem vielgeprieſenen Zukunftsſtaate würde die
Durchführung der Arbeitsordnung eine unerbittlich ſtrenge ſein
und die „Feiertage“ würden durch die ſozialdemokratiſche
Staatsleitung“ unverrückbar feſtgeſtellt werden. Denn „Faul-
mer werden in der zukünftigen ſozialiſtiſchen Geſellſchaſt nicht
eduldet“, lautet eine der wundenſchönen Phraſen, die den

zGenoſſen“ den Sozialiſtenſtaat mundrecht machen ſollen.“

Politiſche Rundſchau im Anslande.
Oeſterreich-Ungarn. Wien, 21. Juli. Die Meldung ver-

iede Zeitungen, daß die Schlußmanöver in Galizien
egen Choleragefahr abgeſagt ſeien, werden jetzt auch

von offiziöſer Seite als unbegründet erklärt, auch wird hin
ugefügt, daß der Kaiſer am 30. Auguſt in Lemberg eintreffen
erde.

Frankreich. Paris, 21. Juli. Ueber die bereits
im Morgenblatte gemeldete Verhaftung bringt uns ein
Telegramm folgende weitere Einzelheiten:

Geſtern Abend fand in einem vornehmen Reſtaurant die
n eines deutſchen Zeitungsberichterſtatters ſtalt, welcher

er Spionage beſchuldigt wurde. Als der Verhaftete ſich heftig
ein Polizeikommiſſar widerſetzte, intervenirte das Publikum,
elches, nachdem der Grund der Verhaftung bekannt gegeben

worden, durch die Polizei verhindert werden mußte, den Ver
r zu mißhandelo. Jm Allgemeinen ſcheint hier eine

eutſchenhetze bevorſtehen zu ſollen. Der „Figaro“ beſchuldigt
Deutſche, am Diebſtahl im Marineamt, der übrigens noch gar

icht aufgeklärt ift, theilgenommen zu haben. Der „Gaulois“
ehauptet, daß alle Deutſche im Pariſer Weichbilde der deutſchen

Beſandtſchaft als Spione zur Verfügung ſtänden. Andere
rungen bringen weitere unſinnige Behauptungen ähnlicher

rt.

Pxag, 20. Juli. Die Abgrenzungskommiſ-z. nahm die Arbeiten in Abweſenheit der Tſchechen auf.
er Obergerichtspräſident ſprach die Erwartung aus, die
bweſenheit der Tſchechen werde nur eine vorübergebende ſein.

Die Kommiſſion erledigte hierauf eine Reihe von Anträgen
Betten rer weiteren nationalen Abgrenzung der Gerichtsbezirke

ohmens.
Jtalien. Rom, 20. Juli. Die franzoſenfreundliche

Preſſe benutzt die Meldung von dem Beſuche eines fran
e Geſchwaders in Genua, um dem Zuge ihres
Herzens ungeſchminkten Ausdruck zu geben. Ein Telegramm
nämlich meldet:

Die „Tribuna“ und andere bieſige Blätter begrüßen den an
gekündigten Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders
in Genug mit überſchwänglichen Ausdrücken. Die „Tri-
bun ſchreibt, die begeiſterten Ovationen, welche Jtalien der
franzöſiſchen Flotte bereiten werde, ſeien ein Beweis der aufrich-
tigen Freundſchaft und Jdeengemeinſchaft, welche zwiſchen beiden
Völkern herrſche.

Die Herren werden mit ihren „begeiſterten Ovationen“
Jtalien von dem ihnen verhaßten Dreibunde nicht abſpenſtig
machen.

Die Cholera
Wien, 2l. Juli. Der hieſige Magiſtrat verſtändigte

die Hoteliers und Gaſtwirthe davon, daß ſie vor der Auf
ahme von Reiſenden aus Rußland ſofort die betreffendenſabtiten Aerzte zu unterrichten haben. Dieſen liegt ob,

rartige Reiſende ſofort auf ihren Geſundheitszuſtand zu
ankerſuchen und ſie fünf Tage der ärztlichen Beobachtung

zu unterwerfen. Der Handelsminiſter ordnete für Reiſende
ans den ruſſiſchen Donauhäfen eine ſiebentägige Beobachtung
an. Für die, welche aus den rumäniſchen Donauhäfen und
den Häfen des Schwarzen Meeres mit Seeſchiffen anlangen,
ſoll ebenfalls die ärztliche Unterſuchung beſtimmt ſein.

Aus aller Welt.
Die Zerſtörung der Jnſel Sangir. Die Nachricht von

der Zerſtörnng der Jnſel Sangir, zwiſchen Mindango und
Celebes, durch einen vulkaniſchen Ausbruch iſt durch
den Dampfer „Catterthan“, welcher in Timor von dem Gerüchte
Kunde erhalten hatte, nach Sydney gebracht worden. Wenn es
ſich beſtätigen ſollte. daß bei dem Ausbruche 12 000 Perſonen
umgekommen ſind, dann hätte man es mit einem Unglück wie
bei der gigantiſchen Exploſion des Krakaſang im Jahre 1883 zu
thun. Das Gerücht über den Umfang des Unglücks auf Sau-
gir iſt wahrſcheinlich übertrieben, da ſonſt doch die holländiſchen
Behörden bereits von demſelben Kenntniß erhalten und Hülfs-
maßregeln ergriffen haben müßten. Die Sangir-Jnſelgruppe
bildet die Fortſetzung der nördlichen Halbinſel von Celebes,
Minahaſſa; ſie beſteht aus drei größeren Jnſeln, darunter als
bedeutendſte Gr.-Sangir im Norden, die leßtere iſt wahrſchein
lich von dem Ausbruche betroffen, da die übrigen Jnſelchen nicht
ſo viele Einwohner haben können. Jn dem reichen Sunda-
Archipel zeichnet ſich gerade die Halbinſel Minahaſſa und deren
Sangir- Fortſetzung durch eine Vulkanreihe aus, welche ununter-
brochen in Thätigkeit iſt. Erdbeben von großer Kraft ſind dort
häufige Erſcheinungen. Auch das Verſchwinden von Jnſeln,
wie das Entſtehen ſolcher iſt in jenen Meeren nichts Neues.
Jm Jahre 1815 erſolate, wie die „Kreuzz.“ erinnert, eine ver-
beerende Eruption des Tam bora auf Sumbawa (im kleinen
SundaArchipel), ein großer Theil des etwa 4500 Meter hohen
Kegels ſtürzte ein, alles verheerend. Zehntauſend Menſchen
kamen ſofort um, 38 000 ſtarben an der nachfolgenden Hungers-
noth und Krankheiten, und 36 000 wanderten qus; die Nachbar-
Jnſely litten ebenfalls ſtark durch die hereinfallende Aſche. Der
Ausbruch war um ſo auffallender, als niemand den Berg für einen
Vulkan gehalten hatte. Seit undenklichen Zeiten hatte er nie
ein Zeichen innerer Thätigkeit gegeben, nicht einmal unterirdi-
ſches Geräuſch hatte ſich hören laſſen. Der leßte große Vulkan-
Ausbruch in dem Sunda-Archipel war, wie bereits erwähnut,
der guf Krakatau im Mai 1883, durch welchen dieſe Jnſel nahe
der Weſtküſte von Java zerſtört und 30000 Menſchen (nach
anderen Schätzungen ſogax die doppelte Anzahl) vernichtet wur
den. Der dortige Krater hatte über 200 Jahre, ſeit 1680 geruht,
keine außergewöhnlichen Anzeichen hatten denſelben angekündigt.
Allerdings hatten während der erſten Monate deſſelben Jahres
in jenem Theile des Archipels verſchiedene Erdbeben ſtattgefun-
den, davon 9 auf Krakatau, man legte ihnen aber keine beſon-
dere ſang rein bei, da Erdbeben dort eine zu häufige Erſchein-
ung ſind.Ueber einen blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Gen-
darmen nud Schnittern, bei denen zwölf der letzteren das
Leben verloren wird in Ergänzung der Drahtnachricht
Folgendes gemeldet: Auf der Gutspachtung des Julins Stern
in Tamaſi im Biharer Komitate war geſtern die Weizenfechſung
beendigt worden. Entgegen den eingegangenen Vervpflichtungen
weigerten ſich die Arbeiter es waren deren 180 auch die
Wicke abzuernten. Sie luden ihren Antheil an der Ernte auf
Wagen und wollten denſelben gewaltſam wegtrausportiren. Der
Pächter rief deshalb die Hilfe der Gendarmerie an, worauf drei
Gendarmen unter der Fübrung des Wachtmeiſters Wagner auf
der Gutspochtung erſchienen. Der Wachtweiſter richtete an die
Arbeiter dreimal die Anfforderung, mit den Wagen zu bleiben,
und als dieſelbe fruchtlos blieb, ließ er um die Leute einzu
ſchüchtern auf die Beſpannung feuern. Daraufhin ſtürmte die
aufgeregte, trunkene Menge mit Senſen gegen die Gendarmen
los ein Arbeiter verſetzte dem Wachtmeiſter einen Stich in die
Bruſt, dieſer feuerte ſein Gewehr auf den Arbeiter ab, und beide
brachen todt zuſammen. Nun warfen ſich Männer und Weiber
mit Senſen und Sicheln auf die Gendarmen. Dieſe vertheidigten
ſich mit ihren Gewehren und gaben raſch nacheinander 42
Schüſſe ab. Zwölf Vauern blieben todt auf dem Plabe, viele
andere von ihnen wurden verwundet, die übrigen ergriffen die
Flucht. W dieſes Vorfalles wurde militäriſche Hilfe aus
Großwardein herbeigerufen. Der Zuſammenſtoß iſt auf die un
klaren Verhältniſſe zurückzuführen unter welchen die Ernte-
arbeiter gedungen werden. Dieſelben erhalten in der Regel
einen prozentuellen Antheil an der Fechſung in natura. Durch
Roſt, Kornbrand und die ſeit Ende Juni anhaltende Dürre iſt
der Werth der Ernte weſentlich geſunken, und nun weigern ſich
die Arbeiter, die ſich in ihren Erwartungen getäuſcht ſehen, ihre
vertragsmäßigen Verpflichtungen zu erſüllen. Zu Blutvergießen
war es bisher indeß nirgends gekommen. e

Ueber einen Schriftenfund in Breslan ſchreibt man
uns: Durch einen glücklichen Zufall wurden bei Ausführung der
Arbeiten für Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung auf, dem
Boden des Rathhauſes hierſelbſt im Schutte unter den Dielen,
vortrefflich erhalten über 2000 Schriftſtücke aus der Zeit
von 1390--1540 auf gefunden. Dieſelben ſind zum größten
Theil privatrechtlichen Jnhalts (Nathsdekrete, Schöffenbriefe c.),
aber auch wichtigen politiſchen Jnhalts und liefern in dieſer
letzteren Eigenſchaft wichtige Beiträge zur allgemeinen politiſchen
und Kirchengeſchichte jener Zeit. Es iſt anzunehmen, daß mit
der Auffindung jener Dokumente der Schatz noch nicht erſchöpft
iſt; denn vor neun Jahren (1883) fand man bei der Reparatur
des Rathhausdaches ebenfalls zahlreiche Bündel von intereſſanten
Schriftſtücken, welche an ſolcher Stelle gewiß nicht zu ver-
muthen waren. Durch ſyſtematiſche Durchſuchung hofft man
jetzt das Stadtarchiv noch ferner anſehnulich bereichern zu können.

Kirche, Schule und Miſſion.

Berlin, 18. Juli. Die Einweihung des zweiten, zum
Beſten der Berliner Stadtmiſſion neugegründeten Hoſpizes zum
Brandenburger Thor Königgrätzerſtraße 5 fand am
15. d. Mts., Mittags 12 Uhr, unter außerordentlicher Bethei-
ligung der geladenen Gäſte, Freunde und Freundinnen der
Berliner Stadtmiſſion ſtatt. Der ſchmücke Andachtsſaal, welcher
den Hof des Hoſpizes nach binten abſchließt, wär bis auf den
letzten Platz gefüllt, ja vor der Thüre ſtanden noch einzelne
Gäſte. Die Feier eröffnete der gemeinſame Geſang: „Fang deinWerk mit Jeſu an, Jeſus hats in Händen“. Dann ſtellte Pre
diger J. Fiſcher, welcher die Hausandacht des neuen Hoſpizes
übernommen hat, in kräftigem Gebet Haus und Hausverwaltung,
Gäſte und Freunde und alles, was auch im ueuen Haus ge-
ſchehen möge, unter die guädige Aufſicht des HErrn. Hof-
prediger a. D. Stöcker führte nun an der Hand des Textes:
Pſ. 127, 1 die Zuhörer in das geſegnete Werk der Jnneren
Miſſion, an deren Stamm chriſtliche Hoſpize nicht der letzte
Zweig ſein dürften. Welche Stärkung, Ermahnung und Tröſtung
können ſich die Gäſte in der gemeinſamen dere holen,
ehe ſie hineinziehen in die Zerſtreuungen, Freuden und Leiden
der Millionenſtadt! Die Hoſpize der Neuzeit ſtehen mit ihrer
eleganten Einrichtung den ſchlichten Herbergen zur Heimath
ſcheinbar in großem Gegenſatz gegenüber, in Wahrheit dienen
ſie jedoch demſelben chriſtlichen Geiſt, wenn auch vorzugsweiſe
an den Vornehmen und beſſer Geſtellten unſeres Volkes. Her
berget gerne! gilt hier wie dort. Herbergt im Namen des HErrn
und dienet einander in Liebe und Geduld, bis einſtens alle in
der oberen Heimath das Ziel ihrer Reiſe gefunden haben und
ewig zu Hauſe ſind! Sup. Krückeberg aus der Friedens
gemeinde hielt das Schlußgebet des Jnbalts, daß man in Eintracht, Demuth. und vergebender Liebe im Hoſpize zuſammen-
wobnen und nicht Gott und der Welt, ſondern Gott allein dienen
möge! Die ſchöne, inhaltreiche Feier ſchloß mit einem gemein-
ſamen Geſang.

Halliſche Lokalnachrichten vom 21.
Der Nachdruck unſerer n u iſt nur mit deutl

„3 Handwerkermeiſterverein. Unter böchſt zahlreicher Be
theiligung ſeiner Mitglieder unternahm vorgeſtern der hieſige
Handwerkermeiſterverein ſeine 2. gewerbliche r welcheten er Beſichtigung der Portland-Cementfabrik bei Niet
eben galt.

uli.
r Quellen

Man nahm von der See Rohmaterials,
den zweckmäßigen Dämpfevorrichtungen, Mahlwerken u. ſ. w.

ſichmit allgemeinen Jnkereſſe Kennkniß. An die Exkurſion ſchloß
ich ein gemeinſchaſtliches Beiſammenſein im Gaſthof zu den

3 Lilien in Paſſendorf. Die 3. gewerbliche Exkurſion, welche
im nächſten Monat unternommen wird, gilt der Beſichtigung
der Leopoldshaller Salzwerke. Am kommendenMittwoch veranſtaltet der Verein für ſeine Mitglieder im Caffee-
garten zu Troiha ein großes Militärconcert, verbunden mit
Feuerwerk und Tanzvergnügen.

a Erſte Bürgerkrankenkaſſe. Jn der geſtern Abend unler
Vorſitz des Herrn Schieferdeckermeiſter Nebel abgehaltenen
Vierteljahrs Verſammlung fand die Rechnungslegung der Ver-
einskaſſen ſtatt. Krankenkaſſe: Einnahwe 409 Ausgabe
32 Krankenfälle 192 .4. Kaſſenbeſtand 2715,4 .4. b) Sterbe-
9 n Fiabme 100,60 Ausgabe 78,32 Vermögensbeſtand

Der Harzklubzweigverein Halle g. S. hält ſeine
außerordentliche Sitzung am Montag, 25. Juli, Abends 8 Uhr,
im Hotel zur Stadt Hamburg hierſelbſt ab.

Ernennung eines Delegirten in den Ausſchuß zur
Förderung des Rhein-Wefer-Eibkanals. Auf das Geſuch des
Ausſchuſſes des RheinWeſer-Elbkanals an den CentralWerein
der Provinz Sachſen rc. einen Vertreter für den dieſſeuigen
Bezirk zu ernennen, welcher eine Verbindung zwiſchen dem Aus-
ſchuſſe und den landwirthſchaftlichen Jntereſſenten unſeres
Central Vereins Gebietes berſtelle und deren Wünſche und
Meinungen entſprechend vertreten könne beſchloß das Direlto
rium des Vereins dieſem Autrage ſeine Zuſtimmung zu er-
theilen und wählt für dieſes Ehrenamt den Herren Landrath
von der Schulenburg-Beetzendorf.

Viktoriatheater. Nicht wahr meine Damen, das war
geſtern Avend eine intereſſante Vorſtellung Da ſahen wir den
Typus einer Küchenſee, nicht nur, wie ſie iſt, ſondern auch wie
ſie ſein ſoll! Und manche von Jhnen wird gedacht haben
„O, wenn ich doch ſo eine gleich zum Engagement hätte! Jch
nähme ſie mit all ihren Tugenden und Feblern, ihrer Derbherr
Dummgemüthlichkeit Ver bildung Emvpfindlichkeit und zu
traulichkeit' ohne Weiteres bei 40 Thaler Jahreslohn Ja
aber ſolche Dienſtboten ſind heut zu Tage ebenſo ſelten, wie es
Vertreterinnen von Dienſtmädchenrollen auf der Bühne ä I
Elſe Lehmann ſind! Wo ſollen wir bei dieſer Künſtlerin
anheben mit Lob, wo aufhören Jhr geſtriges Dienſtmädchen
Marie in L'Arronge's hübſchem, mit ſeiner geſunden Nutz
anwendung und ſeinen fröhlich-behaglichen Einfällen noch immer
zugkräftigem Luſtſpiel „Der Compagnon“ war eben eine Leiſtung,
die man nur in Superlativen rühmen kann. Schon ihr Aenßeres
kennzeichnete die derbe norddeuntſche Küchenſee;: ihre ſtämmige
Geſtalt, der ſie jegliche Taille fort koſtümirt hatte; ihr einfältig-
pfiffiges Geſicht, welches alle Nuancen des Lächelns und des
Lachens ſo draſtiſch zum Ausdruck brachte, daß ſtürmiſche Heiter
keit fortwährend das geſüllte Haus durchwogte ihr Koſtüm,
ihre Armbewegungen ihr Gang Heſonders ihr eilfer iges
ſchwerfälliges Laufen! Und nun erſt wenn ſie ſprach! Jm
unverfälſchten Hamburger Jargon floſſen ihr die Worte vom
Munde und was für Worte! Das echte Meſſingſch der Ge-
danken! Einfach großartig! Das war ein Jubel im Publikum!
Man ſah bei Elſe Lehmann der berühmten Naiven des Deunt-
ſchen Theaters in Berlin die zuſammen mit dem Komiker
Engels dort allabendlich die prächtigſten Triumphe feiert,
man ſah bei ihr geſtern, was aus einer an ſich kleinen und un-
bedeutender Rolle gemacht werden kann! Sie hatte dieſelbe ſo
ausſtaffirt, daß ſie damit in den vorderſten Vordergrund des
Stückes trat. Jeder Zoll eine Künſtlerin! Jhre, Marie war
der Natur in bewundernswerther Weiſe abgelauſcht! Es würde
zu weit führen, daß im Einzelnen hier nachzuweifen. Aber wir
erinnern nur, um einige beſonders hervorragende Pointen hier
zu erwähnen, an ihre Rührſeligkeit, wie Herr Auguſt Voß ſeiner
Tochter vor der Trauung eine väterliche Anſprache hält; an ihr
Erſchrecken, wie ſie denſelben Herrn bei der Umarmung mit der
Mutter Lärche überraſcht und in die Worte ausbricht: das iſt
das latzte Stadium!“ an ihre Selbſtvertheidigung, wie ſie von
Herrn e ein „freches Frauenzimmex“ genannt war! Bis in
die Fingerſpitzen hinein, in all ihrem Thun nnd Laſſen, in ihrem
Denken und Fühlen und in der Uebertragung ihres Denkens
und Fühlens in Geberden und Worte war ſie der vollendete
Typus, des deutſchen Dienſtmädchens. Jhr geſtriger Erfolg war
ein rieſiger Loorbeerkränze, Blumenkörbe und Blumen wurden
ihr in dankbarer Anerkennung überreicht. Mit kurzen Worten
wollen wir auch der anderen Darſteller gedenken. Sie alle
ſorgten dafür, daß die Vorſtellung eine ſo gute, ja ausgezeichnete
wurde, daß die größte Bühne ſich keineswegs derſelben hätte zu
ſchämen brauchen. Herr Höflich als männliche Schwieger
mutter Auguſt Voß entwickelte einen ebenſo geſunden wie uu-
übertriebenen Humor: Herr Kugelberg ſei als der gegen
Dank wie Hohn gleich empfindliche Bernhard Voß ebenfalls
rühmend genannt. Herr Labowsky, wußte aus dem guther-
zigen, thörichten Dichterling Winkler eine recht amüſante Figur
zu geſtalten Frl. Angelika Frey, war als Frau Lävche eine
treuherzige Mutter und Obſthökerin, welche mit jhrem haus-
backenen Geiſte und liebem Herzen den ihr bei offener Bühne
geſpendeten Applaus voll verdiente; Herr Schuberts Be-
ſpitztheit in der Rolle des Hausdieners war recht anſtändig und
humorvoll. Herr Lebius, der den Oskar Schumann gab,
hätte nicht ganz ſo viſig und abſtoßend ſein ſollen; Frl. Kraft
(Adele) war ein wenig farblos; Frl. Roſa Winkler wäre uns in
dieſer Rolle lieber geweſen. Alle übrigen, kleineren Rollen
waren recht anſprechend beſetzt; die ganze Vorſtellung ein Glanz
abend des Viktoriatheaters. Heute Abend findet als zweites
Gaſtſpiel von Frl. Elſe Lehmann Moſers und Schönthans Luſt
ſpiel „die berühmte Frau,“ morgen als letztes Gaſtſpiel die
Wiederholung von „der Compagnon ſtatt.

Geſchenk. Dem hieſigen „Verein ehemaliger 27er“ hat
der Kriegsminiſter von Kaltenborn-Stachau ſein Bild
niß in Lebensgröße übermitteln lafſen.

7 Auf dem königlichen Geſtüt bei Cröllwitz fand, wie wir
hören, geſtern die Verſteigerung von neun ausrangirten Heng-
ſten ſtatt. Das rßge Thier kam 100 .4, das theuerſte 850
und ſind gute Preiſe gezahlt worden. Der Hauvtbeſchäler
„Neinicke“ ging in die Hände des Herrn Oberamtmann Nette
in Wörbzig über. Jnsgeſammt ſind 4760 erzielt worden.

Das große hiſtoriſch patriotiſche Militärkonzert
unſerer Regimentskapelle, len geſtern Abend im Garten der
Saalfſchloßbrauerei ſtattfand, nahm, wiewohl es unter
der Ungunſt der Witterung etwas zu leiden hatte, dennoch ſeinen
programmmäßigen Verlauf und war von etwa 1500 Perſonen
beſucht. Doch wird am kommenden Sonnabend 38. Juli, eine
Wiederholung des Konzertes ſtaſtſfinden. Wir hoffen und
wünſcheu, daß daſſelbe von recht ſchönem Sommerwetter be
günſtigt ſein möge.

Zur Verwendung des mit Torfmull desinfizirten
Abortdüngers der Bahnhöfe. Der Herr Landwirthſchafls-
Miniſter theilte vor einiger Zeit den betheiligten Kreiſen mit,
daß jetzt in den Bahnhöfen der meiſten Direktionsbezirke Torf-
ſtreu als Desinfektions-Mittel Anwendung findet daß aber die
Landwirtbe wenig geneigt wären, den davon gewonnenen Torf-
ſtreudünger käuflich abzunehmen. Er forderte daher den Central
verein der Provinz Sachſen c. auf, die allgemeine Aufmerkſam-
keit auf denſelben zu lenken. Es wurde infolge deſſen in der
letzten Direktorialſitzung des landwirtbſchaſtlichen CentralVer-
eins beſchloſſen, die Angelegenheit in der Zeitſchrift des Vereins
zur Sprache zu bringen und zwar unter Heranziehung eines
gegen Elaborates. um deſſen n Herr Geu.
tath Prof. Dr. Maercker erſucht werden ſoll. Uebrigens iſt

das Direktorium der Meinung, daß der Staat bezw. der Eiſen
bahnFiskus aus ſolchem Dünger keine Geſchäfte machen müßte,
ſondern den Dünger im Jntereſſe der allgemeinen Landeskultur
möglichſt billig abgeben ſollte.

Reuiger Dieb. Der Kellner Max M., welcher vor
einiger Zeit ſeinem derzeitigen Brodherrn Reſtaurateur D. in
der Aktienbrauerei einige 80 Mark nnterſchlug und dann flüchtig
wurde, ſtellte ſich geſtern freiwillig und wurde an das Gericht
abgeliefert. Er hat ſich ſeitdem ſtellenlos umber getrieben.

Lebensmüde. Heute Morgen gegen 7 Uhr erſchoß
ſich in ſeiner Wohnung Dorotheenſtraße Nr. i der Privat
mann Fauſt. Das Motiv zu der ſchrecklichen That i gänzlich
unbekannt

v Unfallschronik. Heute Vormittag vernngläckte guf dem
Freyberg'ſchen Brauerxeigrundſtücke in Oberglaucha der dort
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beim Neubau der Eiskeller beſchäftigte Arbeiter Witte von
jer. Als derſelbe von einer Leiter aus nach dem Gerüſt in der

Höhe einer Etage hinüberſchreiten wollte, that er einen Fehl-
tritt und ſürzte mit dem Kopfe vorweg auf den Banplatz hinab.
De Unglückliche blutete ſtark aus mebreren Kopſwunden und
d. derſelbe anſcheinend auch erhebliche Veſchädigungen des
Oberkörpers erlitten, wurde er alsbald nach der königl. Klinik
iransportirt.

Gewerbe- Ausſtellung in Halle,
I.

Nachdem die Ausſtellungsarbeiten beendet ſind, jeder Aus
ſteller ſich auf ſeinem Platze eingerichtet hat. halten wir es auch
on der Zeit, unſeren Leſern eine gedrängte Ueberſicht über das,
was ſie in der Angsſtellung antreffen, zu bieten.

Der Vorſtand hat übrigens beſchloſſen, an den Betriebs-
tagen die Ausſtellung bis 9 Uhr Abends offen zu halten, da
darauf hinausgehende Wünſche inehrfach laut geworden ſind,
deren Erfüllung nichts im Wege ſtebt, nachdem die Lichtverſorg-
ung der Ausſtellungsſäle mit Glühlampen und Bogen-
licht vollſtändig eingerichtet iſt. Zum erſten Male wird die
Ausſtellung morgen, Freitag, bis 9 Uhr Abends geöffnet ſein.
Für nächſten Sonntag iſt bereits der Beſuch zahlreicher Korpo-
rationen und Vereine angemeldet.

Naturgemäß kann die Ansſtellung nicht, was ihren äußeren
Umfang und ihre äußere Ausſtattung anbetrifft, den Vergleich
mit ſolchen Ausſtellungen aushalten, für deren Durchführung
beſondere Baulichkeiten errichtet werden unter Berückſichtigung
aller für ein ſolches Unternehmen in Frage kommenden Ge
ſichtspunkte. Hier mußte eben mit den gegebenen Verhältniſſen
gerechnet werden, und es muß dem Ausſtellungs-Vorſtande be

eugt werden, daß er in dieſer Beziehung den durch die zurBerſügnng ſtehenden Räumlichkeiten feſtgelegten Bedingungen

die Anordnung des Ganzen vollauf anzupaſſen verſtanden hat.
r fünf Sälen des Hiuterhauſes im Grundſtück Geiſtſtraße

r. 24 ſowie auf dem Hofe deſſelben ſind ſämmtliche Aus
ſtellungsgegenſtände untergebracht, welche die eingehendſte Be
ſichtigng ermöglicht.

ar einmal der beſchränkte Raum Urſache, daß eine ziem-
lich enge Auswahl unter den angemeldeten Ansſtellungs-Gegen-

ſtänden getroffen werden mußte, ſo hatte man andererſeits auch
von vornherein nur die Abſicht, die Ausſtellung beſonders nach
der Richtung bin zugeſtalten, daß ſie dem Handwerker Anregung
und Anleitung zu geben im Stande ſein möge, hauptſächlich durch
n re im Kleingewerbe benutzbarer maſchineller Eiurich-
tungen.

Ein Rundgang durch die Räume der Ausſtellung zeigt, daß
enn auch in dieſer Beziebung dieſelbe ſich durch reiche Be
chickung mit ſolchen Maſchinen und Geräthen in erfreulicher

eiſe geſtaltet hat.
Groß iſt die Zahl der Kraftmaſchinen, die in ihren

Größenverhältniſſen den Bedürfniſſen des Kleingewerbes ange
paßt, ſich vorfinden. Jm Vordergrunde des allgemeinen Jnu-
iereſſes ſtehen heutzutage die die Elektrizität ausnutzenden Mo
toren, und es ſind denn auch in dieſer Ausſtellung eine
Reihe von hervorragenden Firmen aus dieſem Gebiete
der Maſchinen Technik vertreten. ſo Reinhardt

r u. Faber-Leipzig-Lindenau, A. Behr-Cöthen, H. Seyffert-
P

E. Frieſe- Halle Giebichenſtein,
alle, O. Linke Nachfolger-Halle, P. Feller-
alle, E. Dünkelberg-Leipzig, F. KunadLeipzig-Plagwitz,

E. Kirchner u. Co.-LeipzigSellerhauſen und Wagner u. Andreas
Leipzig. Weiter ſind hier noch anzureihen die Thüringer Blech-

und Patentpappſcheeren.
Eine Kohlenſäure-Kühlmaſchine, wie ſie für Schlächtereien,

dolkereien, Margarine-Fabriken, Butter-, Wild und Fiſch
andlungen, Krankenhäuſer u. ſ. w. geegre iſt, führt die auf
ieſem Gebiete rühmlichſt bekannte ereinigte Pom-

merſche Kiſen gießerei u. Halleſche Maſchinen
rn ber e (Vaaßtß u. Littmann)-Halle den Be-
uchern der Ausſtellung vor.

An Bedarfsartikeln für den Maſchinenbetrieb finden ſich
Waſſerſtandhalter von Dietzmann u. Blume- Leipzig Seller-
hauſen, Treibriemenauflager von C. Hoffmann Aue i. S.,
Schuppenpanzerfarben, ein Roſtſchutzmittel für Eiſenconſtruc-
tionen und Zinkflächen von Dr. Graf u. Co.-Berlin, Kieſelguhr
und daraus hergeſtellte Jſolirmaſſe in den verſchiedenſten
Formen als Platten, Schaglen, Schnur von Reinhold u. Co.Lelle und Klinken-Anhalt (Vereinigte Norddeutſche u. Deſſauer
Kieſelguhrgeſellſchaft).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originglnachrichten i unr mit vollſtändiger Quelle iangabe

geſtattet.

Der Verband zur Beſſerung der länd-lichen Arbeiter- Verhältniſſe e. hat in der Geueral-
verſammlung vom 29. v. M. die Errichtung einer Cen-
tralſtelle für Nachweis ländlicher Arbeiter in
Halle a. S. beſchloſſen. Nachweis und Vermittlung ſind für
den Arbeitſuchenden koſtenfrei. Das Bureau ſteht unter der
Controlle des Landwirthſchaftlichen Central-Vereins für die
Provinz Sachſen c. Jſt auch die Organiſation des Bureaus
noch nicht vollendet, ſo werden doch ſchon jetzt Anträge und Auf
träge entgegengenommen und ausgeführt. Der Verband ſtebt
im Begriff, die Commandos der verſchiedenen Regimenter des
Verbandsgebietes um Angabe derjenigen Mannſchaften zu bitten,
welche im Herbſt entlaſſen werden und, vom Lande ſtammend,
bereit ſind, ländliche Arbeit zu übernehmen. Diejenigen Mit-
glieder, welche ſich für die Zuweiſung ſolcher Leute inkereſſiren,
müſſen ihre Aufträge bis Mitte Auguſt, ſpäteſtens zum 1. Sep-
tember dem Verbandsbureau zukommen laſſen. Es handelt ſich
darum, die Leute direkt von der Truppe in ländliche Stellungen
zu bringen. Wir haben wohl nicht nöthig, noch beſonders darauf
hinzuweiſen, welchen großen Vortheil dieſe Maßregel für die
Arbeitnehmer haben kann. Die durch die Disciplin des Heeres
erzogenen und an Gehorſam und Ordnung gewöhnten Mann-
ſchaften werden dadurch der Landwirthſchaft erhalten, obne durch
Zeitweilige Fabrikarbeit geſchwächt und durch den Aufenthalt in
den Städten verweichlicht z ſein. Die Vermittlung erſtreckt
ſich auf ländliche s Geſinde und ländliche Arbeiter. Auf
träge und Anmeldungen ſind an die Centralſtelle für

achweis ländlicher Arbeiter in Halle a. S., gr.
ärkerſtraße 13, zu richten.
K Schönebeck, 20. Juli. (Stadtverordeten-Ver-ſammlung. Schifferverein.) Jn der leßten Stadt

verordneten Verſammlung wurde zuerſt die Sparkaſſen
echnung für 1891 in Einnahme auf 766 944,75 und Aus

G auf 743 097,23 .4 feſtgeſtellt; der Ueberſchuß beträgt alſo
3847,52 Sodann wurde eine ſchleunige Vorlage wegen
ines Barackenbaues für Cholerakranke ſeitens des
kagiſtrats und Berathung von Maßregeln gegen die

era gefahr beſchloſſen. Der Schifferverein in

Aken hielt hier eine Verſammlung ab, in der, der Magd. Zig.
zufolge, Folgendes beſchloſſen wurde „Da das Cartell der drei
die Clbe befahrenden Dampfergeſellſchaften den ge-
hegten Erwartungen der Sliffer bei Weitem nicht ent-
ſpricht, erſuchen wir unſere Vereinsmitgalieder, nech
Ablauf der jetzigen Ladungs- und Schleppverträge nicht eher
neue Verträge zu unterzeichnen, bis die im Winter anzuberau-
mende Generalverſammlung über dieſe Verträge beſchloſſen oder
nene ausgearbeitet hat.“ Der Verein wird von jetzt ab jeden
Monat eine Verſammlung abhalten und zwar iedesmal am
Montag nach dem erſten des Monats. Dieſelben finden ſtatt
in Aken im Auguſt. Oktober und Dezember, hier im September
und ber Die Hanptverſammlung wird beſonders bekannt
gemacht.

S Erfurt, 20. Juli. (Epidemie.) Jn der nächſten Um-
gegend Erfurts iſt, wie das „B. Tabl.“ mittheilt, der
Typhus ausgebrochen. Die nöthigen ſanitären Maßregeln
ſind übrigens getroffen fS Nordhauſen 20. Juli. (Bienen wirthſchaftliche
Generol-Verſammlung.) Die ſoeben erſchienene Feſt
zeitung zu der vom 31. d. M. bis 2. n. M. hier ſtattfindenden
19. GeneralVerſammlung und Ausſtellung des bieuenwirth-
ſchaftlichen Hauptvereins der Provinz Sachſen, der Thürxinger
Staoten und des Herzogthums Anhalt theilt mit, daß der
Ewpfang der Gäſte den Abend des 30. und den Vormittag des
31. Juli ausſüllt, die Eröffnung der Ausſtellung im Schützen-
hauſe am 31. Juli Nachmittags 22 Uhr und die Deputirten
verſammlung ebenda Nachmittags 5 Uhr, diejenige der General
Verſammlung aber gleichfalls daſelbſt Vormittags 10 Uhr
ſtattfindet. Am 2. Auguſt früh 7 Uhr iſt Ziehung der Lotterie
ſowie Ausflug nach Walkenried und von da über den Ravens-
berg nach Lauterberg. Die Zwiſchenſtunden werden durch
Concerte im Schützenhauſe und im Gehege, Beſichtigung der
Stadt und der Anlagen, Feſttafel im Schützenhauſe u. f. w.
ausgefüllt. Die Tagesordnung der Deputirten-

Sißung bringt die üblichen Berathungen und Feſtſetzungen.
Diejenige der Generalverſammlung aber giebt Auf-
ſchluß über eine lange Reihe von Votträgen. Der fünſte Tbeil
der Feſtzeitung enthält den umfangreichen Jahresberiſcht
des Hauptvereins für 1891--92, und zwar über Vereins
thätigkeit und über Ergebniſſe der Bienenhaltung im Jahre
1891. Die dann folgenden Mitgliederüberſichten ergeben, daß
der Hauptverein, unter dem Vorſitze des Semiuarlehrers
Költzſch in Weißenfels, zur Zeit 59 Vereine mit 1860 Mit-
gliedern, 17 Ehrenmitglieder und 21850 Vienenvölker zählt.

Wurzen, 20. Juli. (Ein ſchweres Ungluck) wird
uns ſoeben gemeldet. Die Tochter des Dr. Beck aus Meißen
in Dahlen bei Wurzen zum Beſuch, iſt beim Plätten unbewußter
Weiſe einem glühenden Eiſen zu nahe gekommen, wodurch die
Kleider Feuer gefangen und ſich entzündet haben. Sie wurde
ſchwer verletzt, ſodaß man das Schlimmſte für das Leben der
armen, bedaueruswerthen jungen Dame, die ſich übrigens
W bemüht hatte, ſelbſt das Feuer zu dämpfen, be
ürchtet.

m Leipzig, 20. Juli. (Zur Feier des 50jährigen
Beſtehens des Leipziger Gärtnervereins) wird
hierſelbſt im nächſten Jahre im Auguſt oder September eine
Jubilänms-Gartenbau- Ausſtellung von genannten
Vereine veranſtaltet. Das Programm umfaßt in 19 verſchiedenen
Gruppen über 500 einzelne Aufgaben für Erzeugniſſe der
Gärtnerei, Obſtbaumſchule und Gemüſezucht, Landſchafts
gärtuerei, Bindekunſt, Littergtur, Technik und dergleichen, für
welche zahlreiche goldene, ſilberne, bronzene Medaillen und
Diplome in Ausſicht genommen ſind. Die Betheiligung an
der Ausſtellung iſt Jedermann geſtattet. Die Ausſtellung
findet auf einem über 5 Hektar umfagſſenden,
herrlich gelegenen, waldumgrenzten Gebiete (Füllenweiden) ge
nannt, zwiſchen Leipzig-Plagwiß-Lindenau ſtatt. Der Plan zu
der Ausſtellung iſt von dem Landſchaftsgärtner und lang-
jährigen Vorſitzenden des Vereins, O. Moßdorf, Leipzig-Lindenan,
entworfen. Es zeigt ſich bereits jetzt rege Autheilnahme.

Zwickau, 20. Juli. (Beſuch in Friedrichsruh.
Wie das hieſige „Wochenblatt“ erfährt, trägt man ſich in
Zwickan mit dem Gedanken, dem Fürſten Bismarck zu
Michaelis in Friedrichsruh einen Beſuch abzuſtatten. Es iſt

eplant, daß hieran die Städte des Vogtlandes und Exzgebirgesſch betheiligen, reſp. durch Deputationen vertreten laſſen ſollen.
Meißen, 20. Juli. (Die Heidelbeer-Ernte) geht

hier nunmehr ihrem Ende entgegen. Der Ertrag blieb in die-
ſem Jahre bedeutend gegen die Voriahre zurück, da der Frucht
anſatz weniger reichlich und die Beeren klein geblieben waren.
Von den großen Karawanen, welche beſonders an den Sonn
tagen hinausgezogen waren nach den Wäldern von Niederau,
Oberan, Ockrilla 2c, kehrten die meiſten unbefriedigt zurück.
Trotzdem iſt der Preis der Beeren ein niedriger zu nennen da
das Litermaß mit 12--15 4 verkauft wurde. Ein guter Ver-
dienſt war bei dem mühevollen Sammeln nicht zu erzielen.

S Weimar. 20. Juli. (Zur Jubelfeier. Vieb-
Seuchen-Eutſchädigung.) Gutem Vernehmen nach hat
die Frau Großherzogin zur Feier des goldenen Ebejubiläums
(Jeſtlichkeiten, Stiftungen 2c.) ans ihrem Privakvermögen eine
Summe von 500000 4 angewieſen Der hieſige Bezirks-
Ausſchuß hat beſchloſſen, von der ihm durch das Landesgeſetz
vom 30. März 1892 gewährten Befugniß Gebrauch zu machen,
daß innerhalb des Verwaltungsbezirkes für an Milzbraud
gefallene Rinder quch dann eine Entſchädigung gezablt werden
ſoll, wenn die Tödtung nicht auf polizeiliche Anordnung

ſtattgefunden hat. tBraunſchweig, 20. Juli. (Anſtalt für Epilevp-
tiſche.) Bekanntlich hat der, letzte Landtag ein Geſuch des
Sanitätsraths Dr. med. Berkhan hier um Unterüßzung einer
Anſtalt für Epileptiſche dem herzogl. Staatsminiſte
rium zur Berückſichtigung überwieſen, wobei man von der An
ſicht ausging, daß die Schaffung einer Zufluchtsſtätte für arme
Fallſüchtige ein dringendes Bedürfniß ſei. Seit Jahren ſchon
hat Sanitätsrath Dr. Verkhan in Gemeinſchaft mit unſerer nun
leider verſchiedenen Ehrenbürgerin Fräulein Louiſe Löbbecke
geſammelt, um die Mittel zur Schaffung einer ſolchen Anſtalt
zuſammen zu bringen. Die Erfüllung des lange gehegten
Wunſches beider darf jetzt als bevorſtehend betrachtet werden.
Auf Anſuchen eines aus mehreren Perſonen beſtehenden Aus-
chuſſes hat der Regent, Prinz Albrecht dem Unternehmen die

echte milder Stiftungen verliehen, und das Staats
miniſterinm hat der neuen, dem Schutze unſeres Stadtmagiſtrats
unterſtellten Stiftung eine größere Summe verwilligt, um den
Kaufpreis für das Zwecks Errichtung eines Anſtalts-
gebäudes angekaufte Gartengrundſtück berichtigen zu können.
Das Staatsminiſterium hat ferner weitere Unterſtützungen in
Ausſicht geſtellt. Es wird beabſichtigt, zunächſt nur eine Zu
fluchtsſtätte für unbemittelte epileptiſche Kinder ins
Leben zu rufen.

Branunſchweig, 20. Juli. (Verunglückt.) Der Loco
motivführer e v ein pflichttreuer Beamter mit faſt
25jähriger Dienſtzeit, iſt kurz nachdem er den Abend bier
fälligen Magdeburger Perſonenzug ordnungsmäßig eingeführt
hatte, hier in ſchrecklicher Weiſe zu Schaden gekommen. Beider Unterbringung der Maſchine im Jocomotivſchuppen wurde

der bedauernswerthe. Mann gegen die Wand gedrückt und
förmlich zerquetſcht. Unter fürchterlichen Qualen gab er bald
den Geiſt auf.

S Braunſchweig, 20. Juli. (Todſſhla g. Erbſen-
ernte.) Ein Opfer ſeiner Hilfsbereitſchaft Gr einen bedrängten
Mitmenſchen iſt der hieſige Gärtner Hampe geworden.
Während der Schützenfeſttage wurde Nachts an einer einſamen
Stelle im Norden der Stadt der Wächter des Wien Fried
hoſs von Zuhältern überfallen und ſchwer miß-
handelt. Auf ſeine Hilferufe eilte der in der Nähe wohnende
Hampe herbei, um den Bedrängten Hilfe zu leiſten. Hierbei
wurde ihm ein ſchwerer Schädelbruch zugefügt, der

ſeinen Tod zur Folge hatte. Der Bedauernswerthe
ſtand erſt im 40. Lebensjahre; er hinterläßt eine Wittwe und
vier Kinder. Die Unholde, die den Tod des Mannes auf dem
Gewiſſen haben, vermochte die Polizei bisher nicht zu ermitteln.

vocauf die hieſigen Conſerbefabriken. Der Menge nach iſt die
Erbſenernte gut ausgefallen; der Veſchaffenheit nach läßt ſie
aber viel zu wünſchen übrig. Die Sonnenſtrahlen waren nichtintenſiv genug, um in den Körnern den Zuckergehait zu ent
wickeln ſo daß die Erbſen zumeiſt hart und ſaftlos geblieben
ſind. Dagegen verſpricht, trotz Hagelſchlag und Slürmen, die
vor der Thür ſtehende Bohnenernte gut auszufallen.

Kaſſel, 20. Juli. (8. Verbaundstag der Barbiere
und Friſeure.) Geſtern wurden die Verhandlungen des S.
Verbandstages des „Bundes deutſcher Barbier, Friſeur- und
Perrückenmacher-Junungen“ weitergeführt und am ſpäten Nach
mittag beendet. Aus dem umfangreichen Verhandlungsſtoff er-
wähnen wir Folgendes: Durch eine Abänderung des Bundes-
Sterbekaſſen Statuts ſind diejenigen Mitglieder welche ihre
Aufnahme bis zum 15. Lebensjahre bewirkt bhaben, vom 60.
Lebensjahre an von jeder weiteren Beitragspflicht entbunden.
Jedes Mitglied hat bei ſeiner Aufnahme ein Eintrittsgeld von
1,50 Mk. zu entrichten. Ferner können jetzt auch Mitgliedzr auf-
genommen werden mit halben Rechten und Pflichten. Der
Bundesvorſtand wurde beauftragt, dahin zu wirken, daß ein An
ſchluß an eine ſtaatliche Rentenkaſſe zur Unterſtützung alter oder
arbeitsunfähiger Verbandsmitglieder erfolgen möge. Ein An-
trag des thüringiſchen Bezirksverbandes, daß in Zukunft keinerlei
Viaticum ſeitens der Ortsinnungen mehr gezahlt werden ſolle.
wurde, da er lebhaften Widerſpruch fand, wieder zurückgezogen.
Ein Antrag des Herrn Pattky-Berlin, der darauf binauslief, in
den Lehrverträgen den Paſſus aufzunehmen, „daß unſittliches
Betragen mit Verlängerung der Lehrzeit beſtraft wird. wurde
angenommen. Zum Ort des nächſtjährigen Kongreſſes wurde
Exfurt beſtimmt und zum Bundesvorſitzenden Herr Woll
ſchläger-Verlin wiedergewählt. Mit einem Hoch auf den
Kaiſer wurde der Congreß geſchloſſen.

4 Schleiz, 20. Juli (Einenoriginellen Denkſteim
hat ſich der bieſige Fuhrwerksbeſitzer Widuwild ſelbſt geſetzt.
Da er nicht allein Pferde-, ſondern auch Hundeliebhaber war,
mußte der Bildhauer am Fuße des Steines ein Pferd und einen
Hund in ſtarker Vergoldung anbringen. Dazu kaufte der Mann
auch zu ſeinen Lebzeiten bereits die gewünſchte Grabſtätte. Auf
dieſer ließ er den ſo eigenthümlich verzierten Denkſtein auf-
richten; er enthielt bereits ſämmtliche Perſonalien des W. bis
auf deſſen Todestag. Letzterer kann nunmehr auch nachgetragen
werden, denn Widuwild iſt geſtern beerdigt worden. Er ſtand
bei ſeinem Ableben im 85. Lebensjahre und hatte keine leiblicher
Nachkommen
S Neiningen, 20. Juli. (Kandesſynode. Nach feſt

lichem Gottesdienſt in der Schloßkirche wurde am 17. Juli die
Landesſynode Namens des Herzogs durch Staatsminiſter
Heim im Landtagsſitzungsſaal feierlich eröffnet. Nachdem
Kirchenrath Elß mann als Allerspräſident den Vorſitz über-
nommen hatte, wurden die bis jetzt ergangenen Vorlagen be-
kannt gegeben. Außer den Wahlprüfungen und der Feſt
ſtellung des Kirchenhaushalts kommen hiernach zur Verhand
lung: die Verlegung des Bußtages auf den Mittwoch
vor dem Todtenfeſte, die Einführung eines Bibelaguszuges
zum Religionsunterricht in den Volksſchulen
und die Regelung der Beſoldung der Geiſtlichen. Die
Synode wählte ſofort den e lprüſwig ausſchuh und beſchloß
eine Begrüßung an den Herzog mit dem Wunſche für deſſen
baldige Geneſung zu richten. Jn der nächſten Sitzung wird
nach Exledigung der Wahlprüfungen das Präſidium gewählt.

Hauſirer-Waare. Die „Zittauer Nachr. ſchreiben
Was für Verdienſt und was für Schündwaare die Hauſirer
haben, geht aus folgendem Geſpräch mit einem Hauſirer hervor.
Derſelbe erzählte neulich: „Sehr ſelten gehe ich von einem
Bauer fort, ohne ein Geſchäſt gemacht zu haben. So habe
ich gerade heute bei einem Bauer ein Geſchäſt gemacht, der
mich Aufangs nicht einmal ins Haus laſſen wollte. Der
Bauer kaufte ein Stück Zeug, das ich ihm zuerſt mit 32
anbot, nachher aber für 16 ließ. 6 habe ich dabei doch
noch verdient!“ Was für einen reellen Werth. das
gehabt haben muß, wenn man von den 16 6 Verdienſt
für den Hauſirer und den Gewinn von erſter und zweiter Hand
(Fabrikant und Groſſiſt) abrechnet, kann man ſich ungefähr
denken. Es wird wohl das reine Schundzeng geweſen ſein, das
gerade noch die Scheere des Schneiders aushält, nachher aber
wie Zunder bricht. Die Leinwandwagren des Hauſirers waren
gerade ſo „vorzüglich“ wie ſeine Kleiderſtoffe. Alſo Vorſicht
dem Hauſirer gegenüber, der wohl ſelten zum zweiten Male
wiederkommt, um die Anerkennung für ſeine guten, dauerhaften
Waaren in Empfang zu nehmen.

Gerichts Zeitung.
Zu einer intereſſanten Rechtsfrage bat die

Angelegenheit des Schriftſtellers P&us Veranlaſſung gegeben.
Derſelbe war vom Landgericht zu Magdeburg wegen Majeſtläts
beleidigung zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt und bei der
Höhe der Strafe ſofort in Haft genommen worden. Gegen
Kaution von 75 000 wurde Pöus ſodann aus der Haft ent
laſſen. Das Urtheil des Magdeburger Gerichts wurde demnächſt
ſeinem vollen Umfange nach aufgehoben und die Sache zu noch
maliger Verhandlung an das Landgericht zu Stendal verwieſen.
Jn zwiſchen bat Péus eine ihm wegen Verächtlichmachung von
Staalseinrichtungen auferlegte Strafe von ſechs Monaten Ge
fängniß in Plötzenſee angetreten. Daraufhin hat ſein Verthei-
diger beantragt, die Kaution freizugeben, weil ſein Client als
Jnhaftirter eines Gefängniſſes nicht mehr fluchtverdächtig ſei.
Das Gericht hat dieſen Antrag aber abgelehnt, weil ihm keine
Gewalt über das Gefängniß zu Plötzenſee zuſtehe und weil dos
Verfahren vorausſichtlich länger als die Gefängnißſtrafe dauern
wird. Hiergegen iſt von dem Vertheidiger, unter Hinweis
darauf, daß ja nichts im Wege ſtehe, die Gefängnißſtrafe durch
Unterſuchungshaft verbüßen zu laſſen, Beſchwerde erboben.
Man darf auf die Entſcheidung des J r geſpannt
ſein. Offenbar iſt das Verlangen, die Kaution freizugeben, von
dem Wunſche diktirt, daß Psänus die 6 Monate Gefängniß in der
milderen Form der Unterſuchungshaft verbüße. Das Geſes
enthält für einen Fall wie den vorliegenden keine ausdrücklich
Beſtimmung.

Theater und Muſik.
Halle. „Der Amazonenkönig“ betitelt ſich

eine dreiaktige Geſangspoſſe, deren Verfaſſer Herr Max
Walden, das bekannte Mitglied des „Thomgs-Thegters“ iſt,
und zu welcher Herr Kapellmeiſter Cornelius Schüler die
Muſik geſchrieben hat. Die erſte Aufführung dieſer Poſſe dürfte
demnächſt in Halle in Scene gehen und dann das Buch zur
Verſendung an die Bühnen gelangen. Herr Walden der in
jüngſter Zeit an auswärtigen Bühnen mit vielen Erfolgen
gaſtirte, ſchließt ſich gleich ſo vielen Mitgliedern des „Thomas-
Theaters der Amerika-Fahrt des Herrn Direktor Thomas an.

Der italieniſche Komponiſt Mugnine hat
ſoeben eine Oper „Birichino“ vollendet und für dieſe reſp. für
ſein Orcheſter einen Mechanismus erfunden, der das Geräuſch
eines in Bewegung befindlichen Eiſenbahnzuges tänſchend
wiedergeben ſoll. Da hätten wir alſo die unſerem Jahrhundert
einzig entſprechende Muſik, die Muſik mit Dampf!

G. v. Moſer iſt unermüdlich fleißig und ſchriftſtelleriſch
fruchtbarer als je. Er hat wieder einen neuen Schwank in Angiff
genommen, der vorläufig aber noch ohne Titel iſt und zu Beginn
der Winterſaiſon am Görlitzer Stadttheater ſeine Erſtauf
führung erleben ſoll. Das im vorigen Winter mit Miſch be
gonnene Luſtſpiel „Blau Blut“ ſoll jetzt ebenfalls zu Ende
geführt werden.

Die treuloſe Philippine“ betitelt ſich ein neuer
vieraktiger Schwank, den Rudolf Kneiſel ſoeben vollendet
hat. Der Held des Stückes iſt ein drolliger Peſſimiſt, der Welt
und Menſchheit von der ſchwärzeſten Seite betrachtet aber
ſchließlich auf die luſtigſte Weile von ſeiner galligen Weltan
ſchanüng epriyt wird.

Die „Arioniten“, die in Berlin und anderen Städten
auf ihrer Kunſtreiſe ſo viel begeiſterte Aufnahme gefunden.
werden nun auch in Frankfurt a M. feſtlich empfangen wer-

Die jetzt im Gange befindliche Erbſenerte beſchäftigt den. In einer der lehten Sitzungen des großen Ausſchuſſes
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der Franfurter Sängerbereintgung haben die Vertreter des
Neibſchen Mänuerchores den ihnen angekündigten Beſuch des
New Yorker Geſangvereins „Axion“ angemeldet, wor uf ein
engeres Komitee ernannt wurde, welches die Vorbereilungen
zuin Empfange der deutſchen Sangesbrüder erledigen ſoll.

Jagd, Sport und Spiel.
Dresden, 19. Juli. Jn der beute geſpielten dritten

Runde des Meiſterturniers des Deutſchen Schachbundes verlor
v. Scheve gegen Marco (Damenbauernſpiel) und Schoktllaänder
Porr Albin (italieniſch), während die Partien Blackburne--

orges (wiener Eröffnung), v. Bardeleben Mieſes (franzöſiſches
Spiingerſpiel) und Dr. v. Gottſchall-Wolbrodt u Eröff-
nung) remis wurden. Die Partie Dr. Tarraſch--Makowetz
1Damengambit) wurde in einer völlig gleichen, die Partie Loman-
Dr. Noa (franzöſiſch eröffnet) in einer für den Letzteren und die
Partie Winawer--Maſon (rxuſſiſches Springerſpiel) in einer
ebenfalls für den Nachziebenden günſtigen Stellung abgebrochen.
Die Partie W. Paulſen--Alapin wurde dem Letzteren als ge
wonnen angerechnet, da Paulſen wegen Unwohlſeins am Spielen
verhindert war. Von den aus den beiden erſten Runden rück
tändigen Partien gewann Blackburne gegen Alapin, von Barde-
eben verlor gegen Makovetz und die Partie Pr. Tarraſch--

Alapin endete mit Remis. Die Partie Albin- v. Bardeleben
eng zum zweiten Male abgebrochen und zwar in einer Remis-
chluß verheißenden Stellung. Die Paarung für die vierte Runde,

welche morgen Vormittag geſpielt wird, iſt folgende Maſon--
p. Scheve, Walbrödt- Winawer, Alapin-- Dr. von Gottſchall,
Dr. Noa-Paulſen, Makovetz-Loman, Albin-- Dr. Tarroſch,
Mieſes--Schottländer, Porges-v. Bardeleben, Marco--Vlack-
burne (die zuerſt Genannten ſind ſtets die Anziehenden). Das
Hauptturnier (Turnier, 2. Klaſſe) hat bisher folgende Ent
ſcheidungen, gebracht: in Gruppe 1 ſtegte Lipke über Dr. Ditt-
mann. Janicand über Koch, Malthan über Janicaud, Kirſchner
über Koch, Malthan über Kirſchner in Gruppe 2 Kürſchner über
Vovſch, Schneider über Rauſch und in Gruppe 3 Baird über
Schmid, Henneberg über Krüger. Dr. Lewitt über Henneberg,
Schmid, über Kratzſch und Dr Lewitt über Schneider; Remis
wurde bisher nur eine Partie und zwar zwiſchen Malthan und
Popiel in Gruppe 1.

Vermiſchtes.
T Vom ruſſiſchen Hofe. Der Kölniſcher Volkszeitung

wird berichtet: Dem Zaren iſt der Aufenhalt in Kopenhagen
recht gut bekommen. Etwas nervös iſt er freilich ja immer
noch, er erſchrickt beſonders ſehr leicht, wobei ſich dann ſein Ge
ſicht mit Todesbläſſe bedeckt. Jn viel höherem Grade gilt das
von der Zaritza, die ſeit dem Eiſenbahnunſall von VBorki
fortgeſetzt leidend iſt. Dem Zaren könnte vielleicht eine ſtrenge
Diät arg Erleichterung ſchaffen, doch dürfte er dazu kaum zu
bewegen ſein obſchon er manchmal nicht unerheblich an Blut
andrang nach dem Kopfe leidet. Eine ſeiner Lieblingsbeſchäfti
gungen iſt das Hartenſpiel, welches ihn mehr intereſſirt, als
militäriſche Angelegenheiten ſein Lebenswandel iſt übrigens
muſterhaft. Der Zar iſt ein Kirchenbeſucher. Dieruſſiſche Meſſe dauert nie weniger als eine Stunde, manchmal
in Folge der langen Gebete (meiſt für den Zaren) am Schluſſe
der De (Seag zwei Stunden; allein Alexander III wird es
nie zu viel.
der ſtrengen Orthodoxie tritt am Hofe immer mehr hervor.
Nur mit Frankreich, franzöſiſchem Weſen und der franzöſiſchen
Sprache wird noch eiue Ausnahme gemacht: Deutſchthum und
deutſche Sprache iſt ſo verpönnt wie nie. Der Großßfürſt-

hronfolgex, der bisher ziemlich vorurtheilsfrei war,
ſcheint auch mehr und mehr für den Gegenſatz wieder alles
Fremde gewonnen zu ſein. Eine bereite Höflingsſchar hat die
Deutſchen zur Genüge bei ihm angeſchwärzt. Auch ein Gegner
der Juden iſt er geworden was früher ebenſo wenig der Fall
war. So iſt er feſt nöertenht der japaneſiſche Poliziſt, welcher
das Attentat auf ihn verübte, ſei ein Jude r ZumKummer ſeiner Eltern will der Thronfolger ſſch noch immer
nicht verloben Die ruſſiſchen Großfürſten heirathen ſonſt ſehr
früh, die Thronfolger meiſt ſchon mit 18 Jahren. Er kann ſich
aber nicht entſchließen. Sein Bruder Georg hat ohne Zweifeldie Tuberknloſe. So iſt die in der garenſomllie herrſchende

ſelten eine heitere was naturgemäß den Ton am
Hofe ſtark beeinflußt.

Der witzige Schwager. Auf dem Vabnhoſe in Krajova
Rumänien) war vor einigen Tagen der Bukareſter Großkanf-
mann Roſetti eben im Begriff, mit ſeiner Gemablin und ſeinem
Schwager Cornea nach Paris abzureiſen. Als die Geſellſchaft
in der Bahnhofsreſtauration ein kleines Frübſtück einnahm,
wollte Herr Cornea einen „guten Witz machen und bezeichnete
dem dienſthabenden Polizeikommiſſar ſeinen Schwager als den
berüchtigten Räuberhaubtmann Athanas, der ins Ausland
flüchten wolle. Der Beamte, der einen guten Fang zu machenglaubte, ſchritt natürlich ſofort zur Verbaſtung Roſeltis, den er

tros aller Proteſte und Erklärungen feſthielt. Während des
Streites wurde jedoch das dritte Glockenzeichen gegeben, und
der Blitzzug, dampfte ohne Herrn Roſetti ab, während ſeine
Galtin und der „witzige“ Schwager mitgenommen wurden. Der
Berichterſtatter gibt der Vermuthung Ausdruck, das Ganze
möchte vielleicht eine fein eingefädelte Entführungsgeſchichte ge
weſen ſein. Cornea iſt nämlich nicht der Bruder der jetzigen
Frau Roſetti, ſondern der der verſtorbenen erſten Frau des
GBroßbändlers.

Eiſenbahnräuber. Auf der Miſſonri-Kanſas und Texas-
Eiſenbahn wurde, wie kurz gemeldet, am 15. ds. ein Perſonen-
n bei Adair im Jndigner-Territorium von einer Bande mas-

irter Ränber, wahrſcheinlich von der ſogenannten DaltonBande,
angegriffen. Die Behörden bekamen bei Zeiten Wind von dem
Plane. Es fuhr deshalb eine Abtheilung Poliziſten im Eiſen
bahnzuge. Der Zug war gerade von Adair fortgefahren, als
e Männer über den Tender krochen und dem Locomotiv-
ührer und Heizer mit vorgebaltenen Revolvern befahlen,, zu

balten. n on der eigentliche Kampf auf der Landſtraße los,
als die Poliziſten erſchienen Zwei Schutzleute wurden ver-
wundet und ſchließlich wurden ſie gezwungen, ſich zurückzuziehen.
Die Räuber erbrachen darauf den Poſtiwagen, ſprengten die
Geldſchränke auf und ſuchten, nachdem ſie den Jnhalt, 40 000
Dollars, geraubt hatten, das Weite.

Aus den Namen einer Reihe von Muſikern bildet ein
Spaßvogel folgende goni enſtelinng-

Auer Ochs,Reinecke Fuchs
Gentz Weiß Sauer,
Löwe Brüll,Kücken Suppé,
Holländer Spies Bürger,
Großer Mierzwinski Rummel,
Hin Tauſig Popper Menter,reyſchock Ries Roſa Papier.

Bei einer Anktivn bietet ein Herr euf ein Buch. Der
Anklionator ruft „Zum erſten! zum zweiten der Herr ſetzt,
oh e daß ein Anderer mitbietet, noch zehn Pfennige mehr und
lest immer zehn Pſennige mehr, wenn der Auktionator ihm eben
das Buch zuſchlagen will. „Mein Hecr,“ ſagt dieſer endlich, „es
bietet ja Niemand mit Jhnen, warum überbieten Sie ſich denn
ſelbſt unnöthiger Weiſe „Sehen Sie erwidert Jener „ich
erſtehe das Buch nicht für mich, ſondern für zwei Freunde.
Jeder von beiden will es haben, da biete ich denn bald für den
Einen bald für den Anderen und will ſehen wer es endlich
kriegen wird.“

Letzte Telegramme.
Köſn, 21. Juli. (Orig.-Telegr.) Die „Köln. Ztg.“

meldet aus Sofia: Die Swoboda veröffentlicht angebli
den Schriftwechſel der ruſſiſchen Vertretung in Bukareſt
mit dem aſiatiſchen Departement in St. Petersburg vom
Herbſt und Winter 1887. Letzteres fordert die Bukareſter
Vertretung auf, jede Unternehmung gegen den Prinzen
Ferdinand als außerhalb der Geſetze ſtehend zu ermuthigen.
Es giebt Direktionen für Unterhandlungen mit Panitza;
nach der Entfernung Ferdinands ſolle das bulgariſche Heer
durch Einreihung von Ruſſen verdoppelt werden. Die
Gobranje ſolle nur einen von dem ruſſiſchen Kommiſſar vor-

Der Geiſt des ausſchließlichen Ruſſenthums und.

Jnduſtrie, Handel und Finganzen.

bezeichneten Thronkandidaten wählen dürfen. Das Ziel ſei,
daß Bulgarien von dem ruſſiſchen Statthalter regiert wird.

Kiel, 21. Juli. (Orig.-Telegr.) Der Miniſter des
Jnnern Herrfurth iſt heute hier eingetroffen. Derſelbe
wurde von dem Oberpräſidenten von Steinmann und dem
Regierungspräſidenten Zimmermann empfangen. Von hier
r begiebt ſich der Miniſter nach Sonderburg und Flens-

urg.
München, 21. Juli. (Orig.-Telegr.) Den „Münch.

neueſten Nachr.“ zufolge hat die bayeriſche Regierung eine
Enquete, beſonders bei Jndnſtriellen und Gewerbetreiben-
den, wegen ihrer Anſicht über eine Weltausſtellung in
Berlin veranſtaltet. Oberbayern, Rheinpfalz, Oberfranken,
beſonders Nürnberg ſprechen ſich entſchieden dafür die
übrigen Bezirke wohl auch im bejahenden Sinne jedoch
nur bedingungsweiſe dafür aus.

München, 21. Juli. (Orig.-Telegr.) Zum Rektor
der hieſigen Univerſität für das Jahr 1892/93 wurde
der Profeſſor der Chemie Dr. von Baier gewählt.

Paris, 21. Juli. (Orig.-Telegr.) Nach einer Mel
dung des „Petit Parisien“ erhielt die franzöſiſche Regie
rung in vergangener Woche ein Telegramm aus dem Aus
lande, wonach eine Anzahl Anarchiſten franzöſiſcher Natio-
nalität mit Sprengſtoffen und Dynamit verſehen nach Paris
abgereiſt ſeien. Jnufolge umfaſſender Nachforſchungen
ſeien in einem Pariſer Hotel zwei von dieſen Anarchiſten
verhaftet und bei ihnen vorgefundene Chemikalien und
Sprengmaſchinen beſchlagnahmt worden.Wien, 21. Juli. (Orig.-Telegr.) Der Handels-
miniſter hat für Herkünfte aus den ruſſiſchen Donau häfen
eine ſiebentägige Beobachtung ſowie ärztliche Unterſuchung
der aus den rumäniſchen Donanhäfen und den rumäniſchen
Häfen des ſchwarzen Meeres kommenden Schiffe ange-
ordnet.

Petersburg, 21. Juli. (Orig.-Telegr Nach hier
eingegangenen Nachrichten iſt die Cholera jetzt auch im
KubanGebiet aufgetreten. Es ſind daſelbſt bereits 6 Cho
leratodesfälle vorgeko mmen.

Homeſtead, 21. Juli. (Orig.-Telegr.) Der Gouver-
neur von Pennſylvanien beantwortete das Anſuchen einer
Abordnung von Bürgern Homeſteads, die Truppen mögen
aus der Stadt zurückgezogen werden, dahin, daß die Sol-
daten bis auf Weiteres die Stadt nicht verlaſſen dürften
und daß er ſelbſt nöthigenfalls den ganzen Sommer hier
verbleiben werde, nur die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Fleiſcher Georg Paul

Wunderlich in Chemnitz Mehl- und Spezereiwagrenhändler
Georg Stauch, in Coburg. Schuhmochermeiſter Friedrich Wil
helm Künzel in Crimmitſchan. Mühlenbeſitzer Alwin Eggert
in Parchen (Genthin). Produktenhändler, „Auguſt Hermann
Vogel in Leipzig-Anger-Crottendorf. Tiſchler Frauz Heinrich
Gündel in Leipzig-Reudnitz. Badebeſitzer Guſtav Adolf Lies
in Leisnig. Maurermeiſter Ernſt Reppin in Magdeburg.

Auf Schwindeleien, die von Holland aus be
trieben werden, macht der „Reichsanz.“ aufmerkſam. Die Polizei
in Haag warnt öffentlich vor einem gewiſſen A. Eichhorn
dortſelbſt, der ſich auch Lotter oder Smit nennt. Außerdem wird
in holländiſchen Blättern darauf hingewieſen, daß neuerdings
Schwindler bei ihren Beſtellungen häufig als Referenz die
Niederländiſche Bank“ angeben, während dieſe in der

legel Auskünfte überhaupt nicht erlheilt und niemandem ein
Recht giebt, ſich auf ſie zu beziehen. Es kann nur wiederholt
angerakhen werden, an Unbekannte im Auslande keinen Kredit
zu gewähren, bevor man an zuverläſſiger Stelle genaue Erkun-
digungen über dieſelben eingezogen hat.

Das Börſen-Commiſſariatder Fondsbörſe
hat den Handel, ſowie die Notirung im nicht-amtlichen Theil
des amtlichen Fonds-Conrszettels der 47/ Prioritäts- Anleihe
der Prag-Duxer- Eiſenbahn von nom. 15000 000 Mk.
genehmigt. Die GBeſcbäftsvermittelung iſt der Maklergruppe
Kenthe-Speyer überwieſen worden. Der Proſpekt wird in den
nächſten Tagen veröffentlicht werden.

Berliner Vörſe vom 21, Juli 1892.
Anfanngsconrſe 12 Uhr 30 Minnten

mitgetheilt von L. Schöulicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
Credit 166.90 Duy-Bodenbach 222 10Franzoſen 128,90 VBuſchtiehrader 190,30Lombarden 4270 Elbethal 200,40
Disconto-Comwiandit. 190.75 Gotthardtbahn 141,75
Handels- Geſellſchaft 143,70 Jtal. Mittelmeer 99,40
Dresdner Vank 145,90 Warſchau Wien 293,40
Darmſtädter Bank. 139 40 95 Italiener 90,79
Nationalbank f. D. 119,60 4 Ungarn 94,Dortmunder Union 66.75 4 Egypter 97,25
Laurahütte e 7 e 115,90 Ruſſ. oten e „25
Bochumer Guß 134, i 1Mainzer Eiſenb. 115 25 Gelſenkirchen 136,99
Marienburg-Mlawka 59 Harpener 144,60
Oſtpreußiſche-Südbahn 75,20 Dannenbaum 90,60
Lübeck-Vüchener. 147,50 Dynamit-Truſt 133,20

Nordd. Liopd Iio,20
Tendenz ſtill.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurte am 21. Juli, 3 Uhr Nachm.

Fonds-Börſe.
*4 Reichsanleihe 107,20 »Vanrahütte 150,2523 do 100.90 Dortm. Union St.-Pr. 6650
d 88,00 *Golthardbahn 142,10*4 Conſols 10725 Oeſtr. Cred.-Actien 166,50
3 do 100 75 Franzoſen 1328,40do es Lombarden 43,50*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 168,20
Conſols FWröllw. Pavierſabrik 140.25Landſch. Ctr.- Pfd. 95,30 *Harpener Kohlen 143,25

o 86,60 Ruſſ. Süd-Wen 73,90*Disc-Komm. 1190,75 4 Oeſtr. Golerente 96,50
*Darmſtädter Bank 138,75 4 Ung. do. 93,90
Deutſche Bank 162,60 Jial. Renten 90,60*Berl. Handelsgeſellſch. 143,30 *80. Ruſſ- 9H5
*Dresdner Bank 145,50 Oeſtr. Noten 170,65
*Bochumer Gußſtahl 139,75 Ruſſ. do. 205.

e Tendenz: feſt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen

ver Ultimo.
Getreide-Vörſe.

Weizen: loco: 165--203, Juli 175,75, Juli-Aug. 175,50, Sept. Oct.
175,50, flauer.

R e 174--185, Juli 182,00, Jnli-Ang. 176,25, Sept.Oct.
50, flau.

Hafer: loco 153 173, Juli 155,00, Jnli-Aug., 152,25 Sept. -Oct.
150.50, matt.

Rüböl: Juli 5920, Sept.-Oct. 50,70, matt.
Spiritus (70 er Waare loco: 35,80, Juli Ang. 34,50, Aug. -Sept.

34,60, Sept.-Oct. 34.99, Nov.Dez. 34,00, Tdz. matt.
(50er Waare) loco Petroleum loco 21.70.

Fondsbörſe. Auf die ſortgeſetzte Aufwärtsbewegung der
ruſſiſchen Noten aus Anlaß von Deckungen zum bevorſtehenden

begebr gezeigt. Der Monkaumarkt zeigle zu Beginn guke Haltung
beſonders Dorlmunder und Laurabütte legen feſt. Bochumer
gaben ſpäter nach. angeblich, weil die Verhandlung wegen des
Bochumer, Schienenprozeſſes bevorſteht. Kohlengktien abge
ſchwächt. Eiſenbahnaktien ſind, beſonders heimiſche, Duxer, höher
wegen gütlicher Beilegung ſchwebender Differenzen betr. die
Eiſeveinlöſungsarenze; Fonds feſt. Ruſſen böher.

Getreidebörſe. Getreide weiter ermattend auf prachtvollez
Erntewetter. Die Kaufluſt iſt ſehr zurückhaltend. Weizen und
Roggen ſetzten niedriger ein und waren im weiteren Verlaufe
nachgebend. Hafer ruhig, vordere Sichten behauptet. Rüböſ
ſtill, faſt unverändert. Spiritus angeboten und niedriger.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unker Null.

Saale und Unſtrut.
Wucht

alle 20. Juli 41.64 21. Juli 1 64 Srotha e 1.24 1 28 0,04Straußſurt 1.29 1,20Alsleben 19. Juli v /20. J uli 4 0,86 0,04
e.

Anßig I19. Juli 0,06 20. Juli 0,110,05Dresden. e a 1 18 V 1,12 ſo do
Wittenberg 94 0,01Magdeburg r 0,90 r 0.88 0,02PDarby 1 088 0,881Wittenberge 0,771 r 0,7610, oWaſſerwärme 140R.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 19. Juli.Aufgeboten: Der Maurer Wilhelm Hoffmüller und Jda

Starke, Mühlgraben 3 und Mittelwache 13. Der Kaufmann
Karl Emmelmann und Eliſe Bölke, Rockenſußra und Meckel
ſtraße 25. Der Väcker Auguſt Dünkel und Luiſe Sigg Tauben-
ſtraße 2. Der Drechsler Heinrich Gaſe und Friederike Rein-
hardt, Gommergaſſe 2 b. Der Betriee-Direktor Rudolf Brandt
und Todka Welt, Dresden und Schöneberg. Der Sergeant
Berhold Niemann und Klara Bei r, Halle und Elxleben.

Eheſchließungen: Der Paſtor Richard Groh und Eliſabeth
inſch. Dyhe rnfurt und Franckeplatz I. Der Kaufmann Paul
Lädicke und Eliſabeth Schnarr, Gr. Ulrichſtr. 46 und Steg 16.

Der Handarb. Paul Skurcz und Karoline Kohlemonn, Pfänner-
höhe 25 und Vockshörner 10.

Geboren: Dem Steinhauer Karl Edel gen. Weber ein S.,
Julius Albert, Saalberg 22. Dem Bahnarbeiter Valentin Lins
eine T., Gertrud Roſg Anuna, Frieſenſtr. 10. Dem Handarbeiter
Eduard Härzer eine T., Amalie Frieda, Wilhelmſtr. 21. Dem
HKandarbeiter Max Meinhardt ein S., Friedr. Max, Schützeng. 4.
Dem Eiſendreher Adolf Lange eine T., Adolfine Thereſe Frieda,
Schwetſchkeſtr. 46. Dem Lohnkellner Richard Wagner eine T.
Roſa, Minna Maärie, Luiſenſtr. 8. Dem Kauſm inn Ernſt
Britting eine T., Anna Katharine Konſtantine, Anhalterſtr. 12.
Dem Fabrikarbeiter Karl Tänzer ein S., Max Kurt, Wettiner-
platz 2. Dem Klempner Wilhelm Tietz eine T., Auguſte Emma,
Bahnhofſtr. 6. Dem Tapezierer Julins Friedrich eine T.,
Bextha Luiſe, Gr. Sandberg 9. Dem Goldarbeiter Heinrich
Albrecht eine T., Aline Klara, Kirchthor 22. Dem Schloſſer
Bernhard Dreſcher eine T., Emma Martha, Hochſtr. I. Dem
Tapezierer Chriſtign Auguſt Kröſchel ein S., Willy, Brunnen-
gaſſe P. Dem Buchhändler Konrad Hirte ein S., Otto OskarWlloelm, Lindenſtr. 16. Dem Handarbeiter Hermann Sped
eine T,, Klara Frieda, Ludwigſtr. 21. 2 unehel. S.

Geſtorben: Der Monurer Max Klepzig, 37 J. Mühlgaſſe 3.
Des Schuhmachermeiſter Karl Liſchke T., Margarethe, 13 Tage,
Kl Klausſtr. 5. Des Eiſendreher Karl Wilke S., Max, 9 M.,
Breiteſtr. 18. Des Tapezierer Chriſtian Auguſt Kröſchel S
6 Stunden, Brunnengaſſe 9. Ein unehel. S.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldungen vom 16. Juli bis 19. Juli.

Anfgeboten: Der Kaufmann E. A. O. Clanſinus und M. T.
Thiele, hier und Brachſtedt. Der Lokomotiv Hilfsheizer F.
Lehmann und A. R. Bach, Güſten i. Anhalt und Cröllwitz.

Eheſchließung: Der Krankenwärter H. G. Richter und A. V.
Koſler, gr. Breitenſtr. 5 a.

Geboren: Dem Fleiſchermeiſter C. A. A. Rückriem, ein S.
Reilſtr. 27 e. Dein Schloſſer J. Mühlberger ein S,
dorffſtr. 12. Dem Fabrikarbeiter W. C. Witters ein S., Sey
litzſtr. 6. Dem Stations-Aſpirant F. A. B. Morgenſtern An
S., Leopoldſtr. 34. Dem Spinner F. O. Fritzſche ein S.
Trolhaſcheſtr. 34.

Geſtorben: Des Handelsmauns C. F. Raue T., 2 M., 9 T.
Reilſtr. 106. Des Droſchkenbeſitzers A. Gottſchalk S., 4 Mon
15 Tg., Ziethenſtr. 3. Des Maurers C. C. A. Müllzr, S
J. 1 T., Wittekindſtr. 16. Des Handarbeiters F. W. esT 5 M., 1 T. kl. Breitenſtr. 13. Des Handarbeiters W. F
A. Lange S., 5 M., 7 T., Reilſtr. 42. Des Materxialwaaren-
händlers! C. L. Vochert S.. 7 M. 10 T., Eichendorffſtr. 1.

Wetteransſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten,)
Freitag, den 22. Juli:

Heiter, warm, wolkig. Gewitterluft, ſpäter Strichregen,
Vielfach ſchwere Gewitter mit Sturm und Hagelſchaner.

Amtliche Bekanntmachungen. 7
Bekanntmachung.

Die Aufnahme neuer Gebände in die Magdebnurgiſche Land

1

t

ſchon aufgenommener Gebäude ſind längſtens bis zum
25. Auguſt bei dem Unterzeichneten anzumelden bezw. die dahin
gehenden Anträge mir einzureichen.

Giebichenſtein den 18. Juli 1892.
Der Gem inde- Vorſteher

Stridde.
Bekanntmachung.

Ein ſilbernes Armband, ſowie eine ſilberne Taſchennht
nebſt Keite ſind als geſunden hierher abgeliefert worden.
Es ergeht deshalb die Aufſorderung, das Eigenthumsrecht hieran
unter gehörigem Ausweiſe binnen 3 Monaten geltend zu machen,
andernfalls über die betreffenden Fundſtücke geſelzlich verfügt
werden wird.

Giebickenſtein, den 18. Jnli 1892.
Der Amtsvorſtcher-

Stridde. [12999ne
Familien Unchrichten,

[1300

Heute Abend 7 Uhr entſchlief ſanſt nach längerem
Leiden Herr Apotheker

Ernst Feige
im 53 Lebensjahre.

Eisleben, den 19. Jnli 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdignug ſindet am Freitag, den 22. d
Nachmittag 2 Uhr vom Tranerhanfe ans ſtatt.

Berlag der Aktiengeſellſchaft Halliſchen Zeitung“ zu Halle.
Veranſweriiiche miedalienre Redakteur Louis Lehmann J. V.

für Politi Fenilleten und den übrigen Anvan ausſchließlich des Nachbezeichneten
r Walther Sedens leben für vokales, Provinzielles Theater undPpfr, Louis Lehmann für den Handele-, Vörſen- und Inſeratentheil

eide zu vwalle.
Sprechſtunden: Redakteur Lehmann von 9! 11 Uhr, Nedakteur Dr GebenUlt'mo war die Allgemeintendenz beſeſtigt. Es hat ſich im

Lokalmarkfte, vorzüglich in leitenden und Mittelbanken Deckungs-

h t wg 27 S 2GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale),

eben 9-1 Uhr. Die Er Kruſeratenannghme u. Geſchäft augelegenlhe
iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends, o

Fener-Societät, ſowie Veränderungen der Berſicherungsſummen

e i

v

be X M
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Beilage zu 168 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag 21. Jnli 1892.

Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſtrenden Perſonenzügen vertheilt.

Dieſch Blatt wird in den, die

dtel Stadt Hamburg.
Lalle a. S. G

M Gegenüber der Poſt. S
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
10111 L. Achtelstetter.
Notol zum Kronprinz.

I IIalle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am Bahnhof

Haus erſten RangesBewährt ſeinen alten guten 45
eder Beziehun8 ine L rndd. nein
Votel Continental, Halle a- S.

Haus I. gismges, am Centrathahnhof.
Rähet der Kgl. Kliniken, Poſt Telegr.
Amt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.;
Perſ.-Aufz.; eleg. h bei ſolid
Preiſen. Beſ.: Carl Leistner.
Totel Ktadt Dresden.

Alm Central-Bahnhof Halle a. S.
Elektriſche und Pferdebahn nach allen
0486 Richtungen

Logis ſchon von 1,50 an.
Väderi. Hauſe. Hausdien. am Bahnh. C

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſiter,

Note 1. gold. Irgehl:
ten Theaker u. Gartenreſtaur.,Ninuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. si.

er Neuzeit entſprechend eingerichtet.
Fremdenzimmer vön 1 .4 au.

Fernſprecher 254Grone,
83656) früher Reiſe College.

Hotel „Deutscher Hof.

Nächstgelegenes
Hötel am Bahnhof.

S Neun renovirt.
Beſitzer R. Dannenberg,

jangiähriger Jnhaber des goldenen
Schiffchens. [10983

P. I. Jordan acht.
Inh. Meinr. Tischbein,

WeingrosshädlIg, u. Stube zum
„Vüter Rhein gr. Märker-

asse 14, einpf. ihre renomm.
ordeaux-, Rhein- u. Mosel-e Heutsche Sekte, Cnam-

10984 pagner, Spirituosen.

Walter Reichert's
Meingrosshandlung u. Probirstube

empfehlt ihre reinen, gutge-
pfſegten Weine.

Vernsprecher 558. [7907
Martinsgass e 12/13
obere Leipzigerstrasse.)

ILerm. Heller's
Reſtaurant u. Gartenlocal
Gr. VIrich- J goll. Schiffoben“ ernspr.

ſtr. 36. 649.MGötel garni,
Gutansgeſtattete Zimmer, ſolide Preiſe.

Penſion naq Herginharung,
Liitagt iſch v. I2 --2 Uhr, i. Abon.

„Neidb. Speiſelarted. Saiſ. entſpr. [103

Hotel u. Peſtanrant- Empfehlungen.

llötel goldene Kugel.
W Nächſt n Hotel J. Rangesam Bahnhof (7516durch Neuerungen bedeutend h erbeer

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger der Dresdener

Bierhalle.

u eRonolt's en
Deutsches Sekt-Haus.

verbunden mit Weingroßhand-
lung, älteſtes und renommir-
teſtes Weinreſtauraut g. Platze
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr. 581.

Embfehle meine garantirt
reinen Natur -Original-Weine
der Moſel u. d. Rheines. Alle
Delikateſſen der Saiſon; tägl.
große Oderkrebſe, eHummer. Dejenners, Diners u
r von den einfachſten bis

den gewählteſten.Zimme n ſtets reſerv.
3 Weingutsbeſ.i. Brauneberg. Moſel.000 tGrüw's Wein-Kestaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 3.
Beſtrenommirtes rege

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Erdbeerbowle.

Jnhaber: V. Pörtael.
en

Iötel du Nord.,
Telephon Nr. 562.

Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.

entral-Warmwafſſerheizung. Mäßzige
Preiſe. Schöner Garten mit Colonade.
Vorz. Mittagst. v. 4 Gäng., v. 1-3 Uhr

1,50. Jm Ab. 1. Vorm. v. 9 übr
ab Stammfrühſt. 30——50 Ab. Stamm

40--60 Reichh. Speiſekarte u.Delieateſſen d. Saiſon. Gutgepflegte

garant. naturrein Weine. Moſelwein
v. Faß, L. à 30 Meinen hoch-
eleg. Saal halte zur Abhaltung v. Feſt
lichk. c. beſtens empf.

H. Fehn, 10483fr. Beſ. d. „Rheiniſch. Hofs“ in Erfurt.
Hötel „Vier Jahreszeiten“
Leipyigeritraßet e 68, nächſte Nähe des

ahnhofes. [9686
Logis Mk. 1.50. Kein Weinzwang.
Schönes Reſtaurant mit gr.
Jm Ausſchank Münchner Bügerbräu.
Fernſpr. 242. Portier am Vahnhof.

Carl Lorey
früher Leipzig, Münchner

Schaub's
Hötel zum schwarzen Adler,

Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,hält ſeine aufs comfortabelſte neu her
gerichteten Zimmer mit guten neuen
Betten zu civilen Preiſen beſtens

empfohlen. 8857Verbindung z ben Bahnhof durch

electriſche Bahn.

Halleſches Weinhaus,
alte Promenade 4, Eing. Kaulenberg,Weingroßhandiung,

Halle a. S. und Nier tein.
Neun eröffnet!Weinreſtaurant, ſchönſtes und größtes

Local d. Art mit originellen Malereien.
Natur Rhein-, Moſel-, ſow. vorz. abgel.
Bordeaux- Weine. Vorzügliche Küche.

11428] C. Becker
RNeumarkt-Fiſchhalle.

Halle a. S. Fernſprecher Nr. 683.Fiſchwaaren, Südfrüchte, C onſerven,
Großhandlung lebender Finß u- See
fiſche, Goldfiſche, Schildkröten, Krebſe,
Puwmern, aviar u. Wildhandlung.

amburger Frühstücks Zimmer im
Hauptgeſchäft ehe e 36 a.
Filiale Merſeburnerſtr. 42. Volkswohl.

75 Jub. h Z,

Wargerbräu-

t i sowie in allen
euoei h Apotheken.

S Als bestes natürliches Bitterwasser
S bewährt und ärztlich empfohlen.

Zu haben in allen
S Mineralwasserdepös

Miider Geschmack. Andauernd gleich-

Anerkannte

Vorzüge:

Prompkte, milde,
zuverlässige Wirkung.

Leicht, ausdauernd von den
Verdauungsorganen Fertragen.

mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dösäs. Dösis.

m

2 S G. Schaible,Möbel- Fabrik und Magazih,
SVWurr Grosse Wärkerstrasse 27, nicht mehr 5,S el direkt neben dem neuen Rathskellerbau r einſt ſt ſein größtes Lager vons

ſe lbſtgefertigten Möbeln und Polſterwaaren.
Besten Portland-Cement

S c aus derS z Portland Cement- Fabrik Halle a. S.
e in Tonnen und Säcken ſtets friſch auf Lager. t

Höchſte Bindekraft u. unbedingte Volnmenbeſtändigkeit wird ſeitens der Fabrik garantirt

er ftentrugen werden prompt ausgeführt und zu den äußerſten 7 Fabritrra cc

alle a. S., Martinsgaſſe 12/13. Baumaterialien- Handlung
Fernſprecher Nr. 70. Oarl Geb hart

Konſervatives Handbuch, Wictoria- Theater.Donuerstag, den 21. Juli
Zweit. Gaſtſpiel des Frl. Elſe Lehmann

herausgegeben unter Mitwirkung der parlament.
Vertretung der konſervativen Parteien

vom Deutſchen Theater in Berlin
Die berühmte Frau.Luſtſp. i. 3Akt. v. Schönthau u. Kadelburg

Freitag, letztes Gaſtſpiel des

Aus parlamentariſchen Kreiſen haben an dem „KanſervgtivenHandbuch' mitgearbeitet die Herren Dr. Arenät-Verlin, v. eili-
dorſff-Vedra, v. Kardorſff-Wabnitz, Frhr. v. Manteuſffel-
Croſſen, Graf v. Mirbach-Sorquitten, Dr. Ritter-Waldenburg,

l. Elſe Lehmann. [12986

Frhr. v. TZedlitz-Weukireh- Berlin.

Auf Verlangen, zum 2.
Der Compagnon,

Preis broſch. 2, geb. 2,50. Nach Auswärts gegen Einſendung

des Betrags franko- [12985
an un tSe u

A. Neubert, (Vorm. Nax Roestler),
i el Haiie 2 S Poſtſtraße

Weingläser, Blumen-
töpfe, Obstservice,

Fliegenfünger, Einmachegläser.
mit oder ohne Versechluss.

Sommerſproſſen, Miteſſer, Hautfleten ar aller Art beſeitigt man nur mitTapeten- ar aromatischerKräuter-Theerschwefelseife
à Stück 50 Pfs. bei [12703

E. Walther's Nachf.,
Moritzthor R u. Steinweg 29.
Wir übernehmen (12727

Entwurf und Anpflau-
un von Garten- und Parkan-z g lagen jeder Größe u. ſenden
ern Sachverſtändige zu Terrainbe-
ichtigungen u. Beſprechungen an Ort
und Stelle. Jn Folge unſrer coloſſalen
Pflanzenvorräthe können wir concur

Preiſe ſtellen. Die großen
reichilluſtrirten Cataloge unſerer an
50 Hectar umfaſſenden Baumſchulen
ſtehen Jedermann unentgeltlich zu

zu Doch bedeutend billigeren Preisen
[12724

G Kleine Mustersend. stehen gratis und franco zur Verfügung.

n ste ezugsquene,
Daroh VOFtheilhafte Abschlüsse re 8 Geschäſte

9 2u liefern als bisher.

Gebr. VUntermann, Berlin,
ſin Halle a. S., Gr. UVlrichstrasse 244.

sind wir in der ar genehmen Lage, Tapeten bei reeller, tadellos. Waare

009

o. Med. Senhigee. National- Arb retumt Phenvaaren-Fabril n nlusonn Neue Speiſekartoffeln
Magdeburger Bau- u. Credit- Bank

Vorm. 0. Du vigneau 0o., Magdeburg.Anfertigung C. weisser
und farbiger Kachelöfen, Kamine ete-

Speceisalität:

ſ. e Emaille-Olasuren
mit und ohne Vergoldung.

Majolica-Bekleidangen für Central-
Heizungs- Körper jeder Art.Prakt. Kochherde u. Küchen-EBinrichtung.

Alleinige eher für Word-
utschland vone Wilheſmlönholc's patentirt, Sturz

S Uamwenfeuerunen Pendelstabkorbrost
R. P. 49596 u. 56007.Herrorngera- Neuhbeit tür alle Arten von Kachel-

ſind zu verkanfen auf

Stadtgut H
Böllbergerweg.

Putzgeſchäft.
in Thüringen, guter, feſter Kundſchaft, an vorzüglicher Lage, iſt unter
günſtigen Bedinqungen zu verkaufen.

oft unter Z. 12715 an die S
d. Zeitung erbeten. [12715

Lohmende Vertretung
soll einer i. technisch. Kreisen
gut eingeführten Persöp-
lichkeit übergeben werden.
Ausführliche Meldungen subd
Z. 12984 Exp. d. Z. erb.

alle
[12994

a

Oefen, Kamine ete. verwendbar.

e Anrertisg ung Walther'sdanerhaſ t Mosaik fuscpoge -Fliesen W a m MKiü t
c e in schönen Farben und Mustern,Musterlager und Verkauf m Frripreisen
Fr. Boober i in Hals a. S.,, Or. Ulrichstr. 24a.

Toresamumniuus
des Bienenbvereins von Halle n, Umgegend.

Sonntag, den 24 Juli Nachm. 3 Uhr
im „Rothen Ross, Leipzigerstr.

Tagesordnung:

ſtillt ſofort jeden Zahnſchmerz
35 W nur bei 12654

E. Walther's Nachfi.,
Moritzthor 1 u. Steinweg 29.

55Gustav Tempel,
Grossherzogl. Cidenb. Hof-

Rationelle Weiſelzucht 3 r Seht der Königin m. portraitmaler und
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. lofphotograph

ueben den e en.
11780Töchterhort W. St. Frauenarbeitsſchule,

Weimar, 5atraue (12327onfirmirter Töchter fürGründliche u. gedie v Ausbildun d
Beruf und Leben. Perfe Schneiderei, e u. ſ. w. Jede OocCOos San n
gewünſchte St ehei gegeben. Muſik u. Tanzſtunde. Preis für zu Garbenbinden. W
vorzügliche Penſion und a 45 pro Monat. Aufnahmen Anfang billigſt (12801
Oktober. Proſpekte durch die O erin und Schuworſieb erin August Laue,

Galle a. SeEmilie Strecker.



Actienzuckerfabrik Cönnern.
Rechnungs-Abschluss p. 30. Juni 1892.

Actitva, Bilance- Conto Panasiva.r

1. Fabrik-Anlage-Ges.-Conto 148,600 1 Actien-Capital- Conto 180,000
2. Gassa- Conto 2,808 01 2 Hypotheken-Conto 45.,0003. Reserveſonds-Anlage-Conto 22,638 3.) Dépöt-Wechsel-Conto 150,0004. Depét- Conto u. Steuerwechsel 150,000 4., Lohn- und Gehalts- Conto 300
5. Verschiedene Inventur-Bestände 33,513 [95 5. Fracht- und Spesen- Conto 322 70
6. Conto-Corrent- Conto für 6.1 Reservoſond- Conto 28,399 77Aussenständo 151,618 40 I 7.1 Dividenden- Conto 46,8008.1 Dantièmen-Gonto 3,605 209.) Bau-Reserve-Conto 10,351 2410.1 Conto-Corrent- Conto f. Buchschulden 44,399 l 45

7 T 705,775 7 775 TDebet. Gewinn- und Verlust-Conto- Credit.T r e d e1. Betriebsunkosten-Gesammt-Conto 710,113 82 Waaren- Conto 806.074 40
2. Amortisations- Conto 12,400 2. Verschiedene Einnahmen 4,878 303. Reservefonds-Conto 4,4224. Dividenden-Gonto 46,8005. Tantièmen- Conto 3,605 206. Bau-Reserve-Conto 33,611 68

.4 810,952 J 70

Der Anfsichsrath
gez. Vr. Meyer.

Cönnern a. Saale, den 1. Juli 1892.
l 910,952 70

Der Vorstand:
ez. G. Kocecher. Fr, Pitschke.,. B. Lohmeyer.8

Aufgestellt aus den Von mir geprüften Handelsbüchern der Aktienznckerfabrik Cönnern am 1. Juli 1892.
12089) gez. Th. Walter, Geriehtlicher Bücherrevisor.
e

Schluriek's Kur- u. Bacleanstalt,
Halle a. S. Hochstr. 4. Fernsprecher 696.

Arzt, Magseure und mar Bedienungspersonal
vorhanden.

Geöffnet von 6--8 Uhr. JSonntags: Vorm. v. 7--9 und von 11I2 Uhr Nachw.
Behandlung nach dem Geyammt-Naturheilverfahbren.

Auch volle FPension, Aufunhme jeder Zeit.
Bäder jeder Art. Prospecte gratis.

Vegetarischer Mittagstisch V. lag Uhr.

Grundstüok
mit Thoreinfahrt,

paſſend für

Geſchirrhalter, Fleiſchereien, Kohlen
und Produeten-Handlungen u Ge
treide-Geſchäfte, im S e ehe ge
Werthtaxe ca. 78,000 M. Feuer
Verſicherung ca. 58,000 Mk. n

beſonderer Verhältniſſe halber
für den feſten Preis von [11815J. 58, 000
zu verkanfen Anzahlung 15000 -4, Reſtkaufgeld bleibt ſtehen.

el Gefl. Anfragen sub Z. AIS815 in der Expedition d. Zeitg.
erbelen-

Erſtannliche Erfolge
erzielt man mit Karl Kochs berühmten

S MNährzwieback. m
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtarken Knochenbau u. ſchützt vor den Kinder
krankheiten. Jn Packeten zu 10, 20, 30 u. Weearwee

60 Pfg. in lu2426Karl Koch's nFabrik hygieniſch. Nährmittel, S
Herrenſtraße 1,

Feld-Perpachtung betr.
Der trocken gelegte domainenſiskaliſche Teſch bei Corbetha im Flächen

inhalte von 8 ha 25 ar 80 qm 32 Morgen 62 ORuthen) einſchließlich
44 ar 80 qm Wege und Gräben 1 Morgen 136 ORuthen) ſoll im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots auf den 12jährigen Zeitraum vom 1. Oktober d. J.
bis Ende September 1904 alternativ in 13 einzelnen Parcellen oder im
Ganzen anderweit verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Freitag, den 29. Juli ds. Js,, Vormittags 11 Uhr

im Locale der hieſigen Domgainen-Receptur (Kreis-Kaſſe) anberaumt.
Die Vervachtungsbedingungen, die Karte, das Vermeſſungsregiſter, das

Wege-Kataſter, ſowie die Regeln der Licitation werden im Termine bekannt
gegeben und können auch ſchon vorher während der Dienſtſtunden der unter-
zeichneten Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1892. [12708Königliche Domainen-Receptur.

e Naumann.Fr. e 777Pröibargor Iänstorbau-Dottorig

3234 Geldägewinne Sa. 215, 000 Mariic.à 50 Gewinne, Kunſtgegenſtände i. W. 45000 Mark.
Looſe a 3 Mk. (für Porto u. Liſte 30 43 extra.)

Expedition der Hallischen Zeitung.
NB. Jn nnſere Collekte fiel der 1. Hanptgewinn der Stettiner

Pferde-Lotterie.

IVuvaliditäts. und Alters-Versicherung.

der Kontrollbeamte Laegel, gr. Brauhausgaſſe 21, J.

Vermiethuugen.

8 GroßeNiederlagsräume,
S ſowie Pferdeſtall, Futter
a u. Kutſchergelaß,

ſind ſofort oder ſpäter zu ver
miethen. Deſſauerſtraße 1.

Wilhelmſtr. 5, II.
Herrſchaftl. Wohnnng, 6 gr. heizb.

Zimmer, mehr. Kam. 2c., mit Garten
1. Okt. zu vermiethen.

daſelbſt I. Etage. 816
W'ohnungen [12987

z. 159 300 .4& werd. geſ. Näh. Merz-
eld Central-Bureau, Lindenſtr.

Näheres
[12

nebſt Wohnung, beſte Lage im Orte
von 7000 Cinwohnern iſt vom 1. Okt.
dieſes Jahres event. auch früher zu
vermiethen für 450 Mk. Zu erfragen
in der Expedition d. Zeitung. [12969

Radenmit Wohnung wor. s. Jahren
Fosamentier-, Woll- und
Kurzwanren-CGeschäfſt be-
trieben wurde, ist per sofort oder
I. Oktober für 450 Mark zu Ver-
miethen. Auskunft bei Inspector

Familien-Wohnungen.
1 Stube, 1 Kammer, 1Küche, Keller,

Stallung u. Vodenkammer mit Vad u.
Garten per ſofort oder 1. Oktober in
LocſtsHof zu vermiethen. Auskunſt
erth. Jnſpektor Manß, Schmiedfſtr. 2.

S Meuen geſuchte Stellen
Land u. Stadtwirthſchafterinnen

Kochmamſells, Köchin, Stuben Haus
u. Kindermädch. werden geſucht und
nachgew. d. PnaulinelFlecekinger,
Ranniſcheſtraßze 19. [12912
Verwalter-StellcGeſuch.
Für einen einfachen jungen Mann

der in hieſigermit Rübenbau u. Brenuexei
verbundenen Wirthſchaft eine 2 jährige
Lehrzeit abſolvirte und nachdem noch

Jahr als Verwalter thätig war,
ſuche ich für 1. Oktober eine Stelle.

Dom. Kleinhof 6. Dobrilugk.
Habe, Oec.-Jnſpektvr.

Stell. ſ. ſof. od. ſp. auf Ritternnt:
1 tücht. Kochmamſell 21 J., welche
immer auf Rittergütern thätig war
in. prima Zeugn. d. Frau A. Kühn,
tl. Ulrichſtr. 5. [12988

welcher bereits im
Comptoir thätig war, ſucht zu ſeiner
weiteren Ausbildung ber 1. Oktober
Stellung als Volontär im Comptoir
eines Fabrif- oder Engros-Geſchäfts.
Offerten unter R. C. 7220 befördert
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Vermieth. -Contor v. M. Wienicke,
fl. Brauhausgaſſe 4/5, J. Etg., empfiehlt
ſich den geehrten Herrſchaſten ergebenſt.

Kochmawſ., Köchin., ſaubere Haus
und Küchenmädchen finden Stelle dch.
Frau Wienicke, kl. Brauhausgaſſe 4/5.

Ah 1. Oktober wird ein Kutſcher,
welcher Cabvaleriſt oder reitender
Artilleriſt war, zuverläſſiger Fahrer,
ſicherer und ſchulgerecher ieiter, ſo
wie erfahrener Pferdepflegeriſt, geſucht.
Nur ſolche Perſonen mögen ſich melden,
welche durch Zeugniſſe dieſe Eigenſchaften
nachzuweiſen im Stande ſind.
Tanuſchwitz b. Belgern a. d. Elbe,

v. Hausen, [12968
Hanbtmann a. D.

300 Stückmeiſt engl. Jährlinge ſtehen zum Ver-
kanf. Dom.-Aimt Pretzſch a. Elbe.

Garantirt reinen Akazien- und Lin-
denblüthen-Honig offerirt à Pfund 1
Mark. Giebichenſtein, gr. Goſenſtr. 13.

Jahn, Bienenzüchter.

Mauss, Schmiedstrasse 2. f

G X

R Anmnoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachreitsehriften

Fernſprecher 1561.
unnn erbrochen geöſfnet von 38

Verwalter-Geſuch.
Ein paef Mann 2 per 1. Okt
J. für ein Rittergut im Königr.

Sachſen, Leipz. Kreis, als allriniger
Verwalter geſucht. Gehalt 360 Mk.
Bewerbungen mit n n
unt. G. p. 32203 bef. Rudol
Mosse, Halle a/S. [12961

Ein j. Mann, mit guter Hand
ſchrift, welcher bereits im Verkan'
und Compvtoir thätig war, ſucht zu
ſeiner weiteren Ausbildung per
1. Olt. Stelle als Volontair im
Comptoir eines Fabrik od. Engros-
Geſchäfts. Gef. Offerten sub R. F.
7220 bef. Rud. Mosse, Halle.

1 Paar ſchöue, 4jähr. goldf.
Wallachen,

1,58 Mtr., kerngeſund, ſicher gefahren.
lammfromm, verk. ſof. Off. unter
C. a. 32202 Rudolf Mosse
Halle. [12960 Jleherzähſiges Pferd,

0

L

dunkelbraune, däniſche Stute,
1 m 68 em hoch, 10 Jahre alt.
iſt 3 verkanfen. [1299

3 llallesche Molkerei,
150 Stück Mütterſchafe Kammwolſſe,

Zimmermann Co.

4 Stück Engliſche Böcke 2 und 3 jähr.
zu verkaufen. [12980

Gorenzen Gut Nr. 60.
circa 40 Stück Merzſchafe.

50 „nugefleiſch.Jäbrlinge
ſtehen zum Verkauf auf dem Rittergnte

Schköna bei Gräfenhainichen
169 Stück

engliſche Lämmer
zur Maſt verkauft

Rittergut Döbernitz b. Delitzſch.
RR. Rockstroh. (12996

Sonnabend, den 23. d. Mts.
ſteht ein Trausvort der beſten

belgiſchen Arbeitspferde
bei mir zum Verkauf. [12993

W. Trautmann, Querfurt

Bekanntmachung.

Jn unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt zu
olge Verfügung vom 15. Juli 1892

Jepie folgende Eintragung bewirkt
r.

1. Firma der Geſellſchaſt:
A. Thoelden und Sohn.
2, Sitz der Geſellſchaft:

Scboenewerda.
3, Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaſt:

die Geſellſchafter ſind:
a, der Kaufmann Anton Thoelden

zu Bottendorf,
bd, der Kaufmann Oskar Thoelden

zu Artern.
Die Geſellſchaft hat am 1 Juli 1892

begonnen. [12983nerfurt, den 16 Juli 1892.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Jn unſer Firmenregiſter iſt heute

zufolge Verfügung vom 15. ds. Mts.
folgende Eintragung bewirkt:

J. Lauſende Nr. 279;
2. Vezeichnung des Firmeninhabers:

Kaufmann Oskar Möhrling in
Schraplau

3. Ort der Niederlaſſung
Schraplau und eine Zweignieder-
laſſung in Obhauſen;

4. Bezeichnung der Firma:
J. Silberſchmelzer Nachf.

Onerfurt, d. 16. Juli 1892. [12982
Königl. Amtsgericht II.

Prauerei-Verkaul.

Meine, ſeit Anfang dieſes Jahr
hunderts in unſerem Familienbeſiß be-
findliche Brauerei, ober u. untergährig,
ca. 1400--1500 Etr. Malzverbrauch, m.
den neueſten Maſchinen, vorzüglichem
neuen Eis- und Lagerkeller, ſowie
neuer Doppeldarre ansgerüſtet beab-
ſichtige anderer Unternehmungen halber
zu verkaufen. Das Brauereigrundſtück
liegt in günſtigſter Geſchäftslage einer
Kreis und Garniſonſtadt der Provinz
Brandenburg. Höhere Schulen im
Orte. Gefl. Offerten unter J. V.
6695 an Rudolf Mosse, Berlin
S W. erbeten. (12694

Obſt- Verpachtung.
Das auf den zu den Rittergütern

Burg- und Kirchſcheidungen gebörigen
Plantagen befindliche diesjährige Obſt
an Aepfeln, Birnen und Pflaumen ſoll

Tienstag, den 26. d. Mts.
Vorm. 10 Uhr 12970

im hieſigen Schloſſe unter den im
Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen öffentlich verpachtet werden.Vurgſcheidungen, den 19. Juli 1592.

Grafvon der sSechulenburg-
223. Grgſeweg 23.

Die beſten Kuhtäſe vorzügl. i. Geſchm.

à Schock 2 u. 3 F. StarkKe.

3 ader

Bekanntmachung.
Das Sr. Hoheit dem verzoge von

Auhalt gehörige in der, Provii
Sachſen, im II. Jerichow'er Kreiſe
des Regiernngsbezirks Magdebury,
zwiſchen Genthin und Rathenow qy

der Havel belegene
Rittergut Milow

mit Vorwerk Nendeſſan, durch Chanſ.
ſeen mit den Bahnſtationen Rathenow
und Gr. Wuſterwitz verbunden, zur

Größe von (12689467,5653 ha
ſoll auf die 18 Jahre von Johannis
1893 bis dahin 1911 freihändig ver
pachtet werden. Pachtbewerber
wollen hierüber mit uns in Verhand
lnug treten.

Die Pachtbedingungen können inunſerer Kanzlei kngeſeben. auch von

Letzterer gegen Erlegung von 3 Moyf,
Schreibgebühren bezogen werden.

Deſſau, den 7. Juli 1892.

Herzogl.
Anhalt. Hof Kammer

Fitzana u.
Gold. Tamennhr mit kürzer

Kette 20./7. cr. Nachmilt. verloren
Dorothenſtr. bis incl. Stadtgottes-

Gegen Belohnung abzugeb.
coiaß, Dorvthbeeuſtv. 7.

Passagier-Post-
dampf- Schifffahrt
vermittelſt nachſtehender hoch elegant,
mit allem Comfort eingerichteker
Schnelldampfer: ab Stettin nach

Kopenhagen Chriſtiania
S-D. „M. G. Melchior“
jeden Dienstag 1'/2 Uhr Nachmittags;
wit, Anlaufen von Saßnitz auf
RNügen zur Beförderung von Paſſa
gieren nach und von Kopenhagen 2c.,
jedoch nur während der Zeit vom incl.
12. Juli bis incl. 30. Anguſt.

Der Fahrplan für Sepibr.-Dezmbr.
wird ſpäter bekannt gemacht.
Nach Kopenhagen, Gothen-
burg S-D. „Aarhuns“ und
„Dronning Loviſa“ jeden Mon
tag und Freitag 1/2 Uhr Nachm.

Tirecte Billets zwiſchen Berlin
Kopenhagen Gothenburg Chriſti
anin, Tour und Retour zu ermäßig-
ten Preiſen an der Villetkaſſe auf
dem Stettiner Bahnhof in Verlin, gül
tig mit u Unterbrechung für
alle drei Dampſer. Rundreiſe Billets
für die Strecke Stettin- Kopenhagen
im Anſchlaß an den Deutſch-Skanding
viſchen Ruudreiſe -Verkehr durch alle
Eiſenbahn Billetkaſſen zu beziehen.
Güter i S nach alleuPlätzen Skandingviens.

Proſpecte gratis durch 112245
Hofrichter Mahn, Stettin

Penſion Halle e
Schüler ſindet noch frdl. Aufnahme

u. gewiſſenh. Beauſſichtigung. Näh. d.
F. A. Borst Vuchhdlg Steinweg 27.

Ia helle Cocos-Seilo
zum Earbenbinden liefert prompt wird
billigſt jedes Quantum. 112710

G. A. Rausch, in Artern-

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügungen vom 7. Jul

1892 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erſolgt:

In unſerm Firmeuregiſter, woſelbſt
unter Nr. 746 die Firnig

„C. Mennicke
zu Unterteutſchenthal verzeichnet ſteht,
iſt in Colonne, 4 eingetragen:

Der Kaufmann Reinhold Meu-
nicke zu Unterteutſchenthal iſt in
das Handelsgeſchäft des Getreide-
händlers Carl
Üntertentſchenthal als Geſellſchaſter
eingetreten und die nunmehr unter
der Firma: „C. Mennicke' ve
ſtehende Handelsgelellſchaft unter
Nr. 840 des Geſellſchaftsregiſters
eingetragen.

Jn unſerm Geſellſchaftsregiſter ſind
eingelragen worden unter:

Nr. 840 die am 1. Juli 1892 be
gründete offene Handelsgeſellſchaft:

„C. Mennicke
mit dem Siße zu Untertentſchenthal
und als deren Geſellſchaſter:

Der Getreidehändler Carl Men
nicke und der Kaufmann Neinhoſd
Mennicke, beide zu Untertentſchen
thal.

Nr. 841-die am 1. April 1892 be
gründete offene Handelsgeſellſchaſt:

„Gebr. Allenſtein
mit d Halle a. S. und als
deren Geſellſchafter

Der Viehhändler Carl Allenſtein
und der Viehhändler Wilhelm
Allenſtein, beide in Aken a/ E.

Bei der unter Nr. 831 unſeres Ge
ſellſchaſtsregiſters verzeichneten offenen
Handelsgeſellſchaſt:

„Appenrodt Schliack“
in Halle a. S., iſt in Spalte 4 einge
tragen

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegen
ſeilige Uebereinkunſt aufgelöſt.

Die unter Nr. 478 unſeres Proknren-
regiſters eingetragene Prokura des
Kaufmanns Johannes Wilhelm
Schliack zu Halle a. S. ſür die
Handelsgeſellſchaft:

„Appenrodt Schliack
zu Hälle a. S. iſt gelöſcht worden-

Königliches Amtsgericht, Abth.
1230mtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt jeden Morgen v. 8--10 Uhr

hwoVerxgntwortſich: Louis Lehmann (Jnſerate), Halle a. S.
Erveditinn der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtr. II.

Verlag der Actien- Geſellſchaft
Geöffnet von 7 Uhr

Halliſche ziprgMorgens bis 7 hr Abends.

Halle afS., den 7. Juli 1892. vn
W

VebauerSchwetſchke'ſche Vuchdyuckere
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Der Windhafer und ſeine Bekämpfung.
Von allen Unkräutern, welche dem Landwirth erhebliche

Mühe und Arbeit verurſachen und nicht ſelten den Ernte
ertrag weſentlich ungünſtig beeinfluſſen, nimmt wohl der
Windhafer die erſte Stelle ein. Kein Unkraut erweiſt ſich
ſo widerſtandsfähig, kein Gewächs iſt ſo zäh und ausdauernd
und unterdrückt die Kulturpflanzen in dem Maße, wie der
Windhafer. Und leider trat in dieſem Jahre unter ver
ſchiedenen Verhältniſſen dieſes Unkraut in ſolchen Mengen
auf, daß man ſchon vielfach ein Unterpflügen und Neube
ſtellen der Halmfrüchte dem Reinigen vorgezogen hat. Aber
leider nur zu oft macht man die r daß bei der Um
pflügung dieſes Unkraut noch nicht vollſtändig vernichtet
wurde, denn meiſt birgt der Acker noch hinreichende re
von Samen, um in demſelben Maßſtabe wieder aufzutreten

Der Windhafer (Avena fatua), auch Wild oder
ghafer genannt, gehört in die Familie der Gräſer

Gramina) und hat viele Aehnlichkeit mit dem gemeinen
afer, namentlich mit dem braunen reſp. ſchwarzen Hafer.
otaniſch unterſcheidet ſich der Windhafer von dem

Cultur Hafer dadurch, daß er meiſt dreiblüthig iſt,
während Letzterer ſich vorwiegend als zweiblüthig erweiſt.
Bis zum Erſcheinen der Rispen iſt der Windhafer nur
ſchwer von dem angebauten Hafer zu unterſcheiden, nur
etwas ſchmäler und ſpitzer ſind die jungen Blätter. Werden
die Körner ſichtbar, dann iſt er leicht an den, an demſelben
vorhandenen Federchen erkenntlich. Mit fortſchreitender Reife
nehmen die Körner eine bräunlich ſchwarze Färbung an
und die Federchen ſtrecken ſich mehr abwärts vom Korn, ſo
daß ſie faſt einen rechten Winkel mit demſelben bilden.
Bei der eingetretenen Reife fallen die Körner bei der leiſeſten
Berührung, infolge der Erntearbeiten oder durch den Wind
ab und da dieſelben ſehr leicht ſind, werden ſie durch den
Wind eine Strecke mit fortgeführt, was durch die abwärts
ſtehenden Federchen noch weſentlich begünſtigt wird, woher
der Name: Wind oder Flughafer.

m Allgef inen iſt jedoch die Verbreitung und Verſlepreng Windhafers durch den Wind nicht ſo ge

fährlich, wie man vielfach vernimmt, re geſchieht
dieſelbe nicht im oem Maße, wie bei dem diſtelartigen Huf
lattich c. Nur wenige Furchen weit wird in der Regelder Vihhaje: vurch den Wind fortgeführt, wie die meiſt

ſcharf abgegrenzten Windhafernarzellen in ejpem Schlage recht

deutlich zeigen.
Der Windhafer reift in der Regel s bis 14 Tage

früher als die Kulturpflanzen, und da er ſehr locker ſitzt,
elangt er zum weitaus größten Theil in den Ackerboden.
ur die unreifen Körner von dem Nachſchuß werden mit

geerntet und gelangen dann ihrer Leichtigkeit wegen mit
unter die Spreu. Dieſelben werden aber dadurch, daß ſie
mit an das Vieh verfüttert werden, keineswegs unſchädlich
emacht, nein, ein weſentlicher Prozentſatz gelangt,

Verdauunastanal eines Thieres durchauch wenn er den
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wandert hat, noch vollſtändig keimfähig auf die Düngen
ſtätte, woſelbſt er auch ſeine Keimfähigkeit nicht verliert

Auf dieſe Weiſe wird aber weſentlich zur Verbreitung
dieſes Unkrautes beigetragen.

Was nun die Bekämpfung des Windhafers außerordent
lich erſchwert, das iſt die lange Keimfähigkeit des Samens
Lange Jahre können die Samenkörner unvermindert in
Boden ſchlummern, bis einmal die Verhältniſſe ſich z
ihrem Gedeihen günſtig zu geſtalten e dann erſchein
der gefürchtete Gaſt meiſt in koloſſalen Mengen aus der
flacheren und tieferen Bodenſchichten. Jſt dann der Acker
gerade mit Halmfrüchten beſtanden, dann iſt die Reinigungnur mit viel Arbeit und erheblichen Koſten de
eine vollſtändige Vernichtung der vorhandenen Unkrauts-
pflanzen aber unmöglich, ſo daß dem Boden wieder weſentliche
Mengen von Windhaferſamen zugeführt werden, was zur
Folge hat, daß derartige verunkrautete Schläge nur mit
Aufwendung von viel Mühe und Fleiß und ſaſerde
Durchführung aller in Betracht kommender Maßnahmen
eine n Reihe von Jahren hindurch vollſtändig gereinigt
werden können. Wird aber dieſer Vernichtungskrieg durch
die Natnr nicht günſtig beeinflußt, ſo wird die Erreichung
des Zieles in immer weitere Ferne hinaus gerückt.

uch die Opferung einer Ernte, wenn der Windhafer
in koloſſalen Maſſen erſchienen iſt, reicht meiſt noch nicht
aus, den Sia vollſtändig zu reinigen, denn wenn auch
die Verhältniſſe noch ſo günſtig zum Auflaufen des Samens
waren, ſo keimen doch in der Regel nicht alle im Boden
vorhandene, keimfähige Samenkörner, ſondern welche behalten
ſich ihr Erſcheinen auf einen anderen Zeitpunkt vor.

Wie viel Zeit erforderlich iſt, um Herr über dieſes ge
fürchtete Unkraut zu werden, wäre ſchon aus dem Ange-
führten zu h Jn unſerer Flur, welche ſchon faſt
vor einem viertel Jahrhundert von Jahren die Separation
durchmachte, kann man jetzt noch vielfach beobachten, namentlich
in dieſem Jahre, wie die alten Planſtücke liefen und ſind
nicht ſelten immer noch die nachläſſigen Wirthe heraus zu
inden, welche einſt die Parzelle ihr eigen nannten, welche

jetzt noch viel Windhafer führen. Allerdings ſtellen derartige
Schläge, welche noch ſolche verunkrautete Parzellen in
führen, den jetzigen Beſitzern auch nicht das beſte Zeugni
aus. Jn einer ſolchen Reihe von Jahren müßte a ge
ſchehen ſein, doch hört man vielfach als Entſchuldigung agen:

„Unkraut verdirbt nicht; gegen den Windhafer iſt nichts
zu machen!“ Und dennoch möchten wir behaupten, daß auch
bei der Bekämpfung des Windhafers weſentliche Erfolge zu
erzielen ſind, jedoch gilt es da energiſch vorzugehen und es
an Ausdauer nicht fehlen zu laſſen.

Ein Acker, der den Samen in ſeinem Jnneren birgt,
verlangt cine andauernde, ſorgfältige Behandlung, dann
werden aber auch günſtige Reſultate erzielt werden, wie
zahlreiche Beiſpiele beweiſen. Erſtrecken ſich die Maßnahmen

nur auf eine kurze Reihe vog Jahren und ſind gerade in
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dieſen die Witterungseinflüſſe zur Vernichtung dieſes Un
krautes nicht günſtig, dann wird nichts Weſentliches erreicht
werden.

Der Windhafer iſt nun in einer Gegend mehr verbreitet
als in einer andern. Er bevorzugt hauptſächlich leichtere,
trocknere Böden, überhaupt ſagt ihm gutes Mittelland am
beſten zu. Doch ſind uns auch ſchwere, zum Theil ſchwerſte
zähe Thonböden bekannt, auf welchen der Windhafer in
Jahren maſſenhaft auftritt und ſehr üppig gedeiht.

Am ſtärkſten tritt im Allgemeinen der Windhafer auf,
wenn im vorhergehenden Winter der Acker wenig mit
Schnee bedeckt war und ſomit der Boden recht locker und
mürbe gefroren iſt. Wird nun der Boden, wenn er recht
abgetrocknet iſt, energiſch beärbeitet und dann ſofort gewalzt,
ſo ſind die Bedingungen für das Erſcheinen und Gedeihen
des Windhafers geſchaffen.

Aus dieſem ginge hervor, daß eine derartige Boden-
behandlung angezeigt wäre, wenn eine Hackfrucht folgen
ſoll oder eine ſpätere Beſtellung mit Halmfrucht beabſichtigt
wird, und ſomit der aufgelaufene Windhafer zuvor vernichtet
werden kann.

Allerdings hat die ſpäte Beſtellung der Halmfrüchte
nicht viele Vortheile für ſich und iſt es auch noch ſehr
fraglich, ob wirklich dadurch zur Bekämpfung des Wind-
hafers beigetragen wird, denn wenn die Witterungseinflüſſe

nicht günſtig geſtalten, wird trotz ſorgfältiger Vorbereitung
er Windhafer nicht erſcheinen.

Birgt aber der Acker Windhafer und die Verhältniſſe
laſſen ein ſtärkeres Auftreten vermuthen, ſo kann es beim
Anbau von Halmfrüchten angezeigt ſein, die Bodenbearbeitung
auf das nothwendigſte Maß zu beſchränken und die Be
ſtellung möglichſt frühzeitig vorzunehmen, wenn der Boden
noch nicht z vollſtändig abgetrocknet iſt. Dann iſt mit
iemlicher Sicherheit, wie wir vielfach zu beobachten Ge

enheit hatten, darauf zu rechnen, daß für dieſes Jahr
der Windhafer zurückgehalten wird. Auch iſt dann das
ſofortige Walzen zu unterlaſſen.

Da aber dieſe Maßnahmen doch meiſt nur auf
Koſten des Ernteertrages t ſind und nicht vorher
u erſehen iſt, ob ein ſtärkeres Auftreten des Windhafersr das kommende zu erwarten iſt, denn auch nach

re ſtrengen Wintern kam es ſchon vor, daß der
indhafer ausblieb, wenn nämlich das Frühjahr naß war,

wird man die angeführten Maßnahmen meiſt nur auf
verunkrauteten Schlägen in Anwendung bringen.

Jn dieſem Jahre wären allerdings derartige Vor-
beugungsmittel nicht nur auf den bekannten Windhafer-
parzellen, ſondern auch für weniger ſtark verunkrautete
Schläge am Platze geweſen. Doch immer das Rechte zu
treffen, iſt auch dem intelligenteſten Landwirth nicht immer
vergönnt, und würde ſich auch nicht leicht durchführen laſſen.

Neulich trafen ſich zwei bekannte Gutsbeſitzer hieſiger
Gegend. Der Eine klagte über das koloſſale Auftreten des
Windhafers, worauf der Andere erwiderte, daß er ſo ziemlich
davon befreit wäre, er hätte zu Gerſte und Hafer nur einfach
eggen und dann drillen laſſen und ſchloß en Ausführungen
mit den Worten: „Das mußte man wiſſen, daß in dieſem
Jahre der Windhafer ſtark auftreten würde und deshalb
habe ich von der intenſiven Bearbeitung diesmal abgeſehen.“In Wirklichkeit lagen die Verhältniſſe aber do etwas

anders; unter dem Rindvieh dieſes Landwirthes war kurz
vor Beginn der Beſtellzeit die Klauenſeuche ausgebrochen
und konnte derſelbe ſeine Ochſen nicht anſpannen, weshalb,
ganz gegen ſonſtige Gewohnheit, einmal es nicht ſo genau
genommen worden war, um rechtzeitig den Samen unter-
zubringen und es hatte gepaßt, der Windhafer war ſo

zurück gebliebenziemli

Wenn es auch nun angezeigt ſein kann, beim Anbau
von Halmfrüchten, durch eine ziemlich primitive Kultur,
den Windhafer im Boden zurück zu halten, ſo ſollte man
doch beim Hackfruchtbau durch energiſche Bodenbearbeitung
denſelben hervorzulocken ſuchen, denn hier iſt der vorhandene Windhafer mit verhältnißmäßig weniger Koſten

am ſicherſten und vollſtändigſten zu vernichten. Unbedingt
zu verwerfen iſt es, wenn Kartoffel und Runkelland in
der Stoppel liegen gelaſſen wird, damit weniger Unkraut
auftreten ſoll, wie dies noch vielfach in den bäuerlichen
Wirthſchaften zu beobachten iſt.

Gegen Hacke und Hackmaſchine erweiſt ſich der Wind-
hafer von allen Unkräutern am widerſtandsfähigſten. Bei
Feuchtigkeit und Regengüſſen, nach dem Hacken, wächſt er

eicht wieder an. Seine feinen, weitverzweigten Wurzeln
etzen der Hacke und Hackmeſſern energiſchen Widerſtand

entgegen. Bei Halmgetreide iſt es nicht möglich, den vor
handenen Windhafer vollſtändig zu vernichten; in den
Drillreihen bleiben immer noch weſentliche Mengen zurück,
welche Samen produciren und den Boden für die Zukunft
mit demſelben verſorgen. Aber auf den Ernteertrag wird
unſtreitig durch die Hackkultur ſehr günſtig eingewirkt.

Die Hackmaſchine iſt beim Windhafer hauptſächlich am
Platze, wenn derſelbe noch klein iſt und der Boden ſich in
ziemlich trockenem Zuſtande befindet. Wir erzielten mit
der Laaß'ſchen Hackmaſchine durch zweimaliges Hacken in
entgegengeſetzter Richtung bei Halmgetreide, welches ziemlich
viel Windhafer enthielt, eine ſolche Arbeit, wie ſie kaum
beſſer mit der Handhacke zu erreichen iſt, aber bei naſſer
Witterung oder auch nur bei feuchtem Boden ſetzen ſich
die Hackmeſſer jeder Maſchine leicht voll und laſſen dann
den Windhafer ſtehen. Nach dem Hacken, ſei es mit der
Maſchine oder Handhacke, empfiehlt es ſich, einen leichten
Eggenſtrich zu geben, damit die feſtgetretenen oder mit Erder Windhaferpflargen an die Oberfläche befördert

werden.
Als ſonſtige Bekämpfungsmittel wären noch anzuführen

eine entſprechende Fruchtfolge.
Das Halten von Schwarzbrache kann, bei entſprechender

Behandlung derſelben, von großem Vortheil ſein; es kann
vorkommen, daß ein ſtark verunkrauteter Acker in einem
Jahre faſt vollſtändig von dieſem Unkraute befreit wird.
Hierzu iſt aber erforderlich, daß die Brache möglichſt im
Quiht ſchon geackert wurde und im Frühjahr mit demſelben

ulturmaßregeln bedacht wird, wie die zu beſtellenden Schläge.
Wird aber die Brache erſt um Johanni umgebrochen, dann
V eine Vertilgung des Windhafers kaum noch zu
rechnen.

Aber auch bei einer entſprechenden Behandlung der
Brache iſt es immerhin fraglich, ob der Windhafer gerade
in den betreffenden Jahre erſcheint. Alle Kulturmaßregeln
ſind nicht im Stande, ihn hervorzulocken, wenn die
Witterungsverhältniſſe ſich nicht günſtig geſtalten.

Der Anbau von blattreichen Gewächſen, wie Raps,
Rübſen, Senf c. iſt von weſentlichem Vortheil zur Be
kämpfung des Windhafers. Derartige Gewächſe unter
drücken und erſticken, infolge ihrer Raſchwüchſigkeit und
ausgedehnten Blattorgane, denſelben ſehr leicht und iſt bei
ihren Anbau genügend Zeit vorher vorhanden, um den
Windhafer zum Aufgehen zu veranlaſſen und zu vernichten.

Selbſtverſtändlich iſt der umfangreiche Anbau von
Hackfrüchten zur Bekämpfung des Windhafers ſehr am Platze.

Bei Aufſtellung einer Fruchtfolge für derartige ſtark
verunkrautete Schläge wären aus derſelben die Sommer-halmfrüchte möglichſt zu verbannen. Jn den Winterhalm-

kommt bekanntlich der Windhafer nur ſelten zur
ung
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Allerdings laſſen ſich, in Be ug auf Fruchtfolge, keinefür alle Verhältniſſe paſſende e lonen aufſtellen, doch

wollen wir hier einige anzuführen verſuchen. Für die ſchweren,
beſſeren Böden würde zu dieſem Zwecke zu empfehlen ſein:
Brache, Raps, Roggen, Kartoffeln, Weizen, Rüben.

Für Sandboden wäre vielleicht am Platze: Lupinen
zur Gründüngung, Roggen, Kartoffeln, Roggen mit Sera-
dellaeinſaat, Kartoffeln c.

Würden dieſe Kulturpflanzen auch nur einmal in dieſer
Reihenfolge angebaut, ſo wäre auf eine Reihe von Jahren
dem Windhafer kaum Gelegenheit geboten, zur Geltung zu
kommen und könnten, wenn die Witterungsverhältniſſe ſich
einigermaßen günſtig geſtalten, weſentliche Mengen dieſes
Unkrautes vernichtet werden.

Jſt die Einſchiebung einer Sommerhalmfrucht nicht
leicht zu umgehen, ſo wären die bereits näher beſprochenen
Ausnahmen zur Zurückhaltung dieſes Unkrautes in An
wendung zu bringen.

Schließlich ſei noch eine Kulturpflanze, welche in Bezug
auf Bekämpfung des Unkrautes recht gute Reſultate liefert,
erwähnt, nämlich der Lein. Allerdings iſt deſſen Anbau,
wenigſtens für unſere Verhältniſſe, nur in beſchränktem
Maße angänglich. Jn hieſiger Gegend werden von den
bäuerlichen Wirthen noch vielfach kleine Parzellen mit Lein
beſtellt. Schon wiederholt hatten wir Gelegenheit zu be
obachten, daß Jahre lang derartige Parzellen von Wind-
hafer und anderen Unkraut verſchont blieben, was wohl
t in der ſorgfältigen Bearbeitung vor der erſt
ſpät folgenden Beſtellung zu ſuchen ſein wird. Ferner
werden bisweilen eine weſentliche Anzahl von Windhafer-
ſamen durch energiſches Eggen der perennirenden Futter

ſchläge im Frühjahr zum Auflaufen veranlaßt und infolge
deſſen unſchädlich gemacht.

Das ſofortige Schälen der Stoppeln nach der Aberntung,
ſo zweckmäßig dies auch ſein mag zur Vernichtung anderer
Unkräuter, zur Bekämpfung des Windhafers trägt es weniger
bei, indem derſelbe meiſt im Sommer bezw. Herbſt nicht
leicht zum Auflaufen zu veranlaſſen iſt.Auch durch die Tiefkultur werden die Windhaferſamen

nicht unſchädlich gemacht. Dieſelben behalten auch in den
tieferen Schichten ihre volle Keimfähigkeit lange Jahre, jain zuſagenden Jahren keimen auch die leſe liegenden
Wir dhaſerſamen und entwickeln ſich ganz kräftig.

Daß u dem Saatgute volle Beachtung zu ſchenken
iſt und kein Windhafer mit geſäet werden darf, iſt ſelbſt
verſtändlich. Ebenſo iſt auch darauf zu achten, daß durch
Futter oder Streu keine Windhaferſamen mit dem Stall-
dünger dem Acker ihr werden.

Tritt aber der Windhafer in ſolchen Mengen auf, daß
eine entſprechende Reinigung nicht durchzuführen iſt, ſo
kann es angezeigt ſein, die Kulturpflanzen ſammt den
Windhafer grün abzuhauen und zu Heu zu machen.

Der dadurch entſtehende Ernteausfall wird vielfach
durch die Unſchädlichmachung der Unkrautſamen mehr denn
aufgewogen.

Ein ſchwerer Kampf iſt es unſtreitig, welchen wir mit
dem Windhafer zu kämpfen haben, ein hoffnun n iſt
er jedoch glücklicherweiſe noch nicht. Energie und Ausdauer,
ſowie ein Zuſammenwirken aller in Betracht kommenden
Faktoren ſind erforderlich, um zum Ziele zu gelangen,
denn ohne Kampf kein Sieg.

A. Arnſtadt Gr. Vargula

Etwas über Trichinen im amerikaniſchen Schweinefſleiſch.

Seit am 3. September v. J. von der deutſchen Reichs
regierung das am 6. März 1883 erlaſſene Einfuhrverbot
für amerikaniſches Schweinefleiſch aufgehoben iſt, wurde die
Frage, ob die im amerikaniſchen geſalzenen Schweinefleiſchvorkommenden Trichinen fortyfianzungsſahig ſeien oder nicht,

vielfach erörtert und es iſt zweifellos, daß dieſe Angelegen
jeit unſere vollſte Beachtung verdient. Die Aufhebung des
m Frage ſtehenden Einfuhrverbotes hat tief einſchneidende
Wirkungen in Bezug auf die gedeihliche Entwickelung unſerer
einheimiſchen Land wirthſchaft ausgeübt. Aber abgeſehen
davon auch das allgemeine Publikum in Deutſchland
hat Urſache, ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen.Wir haben in Deutſchland, Dank der ſceengen Durch

führung beſtehender Geſetze, eine Fleiſchbeſchau, welche wohl
in ihrer Vollkommenheit einzig in den Culturſtaaten da-
ſteht und zu Folge welcher Erkrankungen an Trichinoſe zuden ſelten ſten Ausnahmefällen gehören. Dieſe Fleiſchbe

ſchau bezieht ſich aber nur auf das im Jnlande erzeugte
Fleiſch. Bei dem aus Amerika zu uns gebrachten Schinken
und Speckſeiten hingegen verlaſſen wir uns auf die Ge
r der Bewohner der anderen Erdkugelhälfte,
daß dieſe in geeigneter und zweckentſprechender Weiſe für
eine genügende Unterſuchung der zu exportirenden Waare
Sorge tragen. Daß dies aber nicht immer der Fall iſt,
hat ſich in verſchiedenen Fällen gezeigt. Die letzteren ſind in
Heſſen ſchon oft von der Preſſe behandelt worden, ſo daß
wir darüber hinweg gehen können.

Wir wollen uns hier vielmehr mit einer intereſſanten
Thatſache beſchäftigen, deren Beweis wir Herrn Thierarzt
Janſſen, Verwalter des ſtädtiſchen Viehhofes in Elberfeld,
u verdanken haben. Der genannte Herr hat einige Monatehindurch Ratten, Mäuſe, ſowie eine Katze und ein Meer-

ſchweinchen mit aus Amerika eingeführtem, geſalzenen Schweine
fleiſch (Schinken) gefüttert, um feſtzuſtellen, ob die in demſelben
enthaltenen Trichinen noch lebensfähig ſeien oder nicht. Die
Verſuchsthiere waren ſorgfältig eingeſchloſſen und wurden
a u trichinöſen Schweinefleiſch amerikaniſchen Urſprungs
gefüttert.

Wauährend ſich allerdings nun in einigen Fällen nur
ein negatives Reſultat zeigte, gelang in 2 Fällen der
poſitive Nachweis der Fortpflanzungsfähigkeit von einer
Anzahl Trichinen. Dieſes Reſultat wurde durch den
Fütterungsverſuch an zwei Ratten feſtgeſtellt bei der Oeffnung
der Thierkörper fanden ſich im Jnhalte des Darmkanals
fadenförmige, vollſtändig ausgebildete und fortpflanzungs
fähige männliche und weibliche Darmtrichinen vor, fernereinige entkapſelte und einige noch mit den Kapſeln rerſhene

Muskeltrichinen, die letzteren theils im Jnhalt des Magens,
theils in dem des Darms. Nach den Ergebniſſen dieſer
J iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß durch
die in Amerika gebräuchliche Herſtellungsweiſe der Schinken
die vorhandenen Mugskeltrichinen zwar nicht ſelten getödtet
und zerſtört werden, daß ſie unter Umſtänden aber auch
ſehr wohl lebensfähig bleiben können, nach Aufnahme in
den Körper in dieſem entkapſelt werden und ſich dann
weiter entwickeln und fortpflanzen.

So iſt alſo die vielfach geäußerte Meinung, daß durch
den Genuß amerikaniſchen Schweinefleiſches Fälle von
Trichinoſe vorkommen können, bewieſen worden. Wir glauben,
daß es eine dringende und unabweisdare Pflicht unſerer
Behörden iſt, dafür Sorge zu tragen, daß das Fleiſch
conſumirende Publikum Deutſchlands vor dieſer großen Ge
fahr der Erkrankung an Trichinoſe bewahrt wird. Die einzige
Möglichkeit, dieſes Ziel zu erreichen, lieat unſerer Meinung



120

nach darin, daß das importirte Schweinefleiſch hier in
Deutſchland nochmals von ſachverſtändiger Seite n
wird. Allein hier entſteht die Frage: Wie kommt Deutſch
land dazu, auch noch die Koſten der Unterſuchung ſich auf
den Hals zu laden, wo es ohnehin ſchon ein ſo bedeutendes
Geſchenk den Nordamerikanern in den Schoß geworfen hat?
Mit Fug und Recht müßte Amerika dieſes Geldopfer auf

ſich nehmen. Radikal wird aber die beſtehende Gefahr
nur dadurch beſeitigt, wenn, wie es auch ſchon mehrfach an
geregt wurde, das Einfuhrverbot erneuert wird,
zur Sicherheit der Conſumenten und zum großen Vortheile

er einheimiſchen, gegenwärtig ohnehin ſo ſtark bedrückten

Landwirthſchaft. H. O.
Sprechſaal.

Frage; Leben Hechte in Teichen nur ausſchließlich von
lebenden Fiſchen oder kann man dieſelben auch mit Abgängen
von Schlachtereien füttern? C. R. in B.

Antwort: Hechte nähren ſich nicht nur von lebenden
Fiſchen, ſondern auch von Würmern, Jnuſecten und anderen

Waſſerthieren; Luder wird ebenfalls gern von den Hechten ge
nommen. Sie können dieſelben daher ganz gut mit Abfällen
von Schlachtereien füttern, jedoch möchten wir Jbnen ratben,
nicht zu viel auf einmal in den Teich zu werfen, damit nicht von
den Fiſchen verſchmähte Stücke die Verunreinigung des Waſſers

herbeiführen. O.
Mittheilungen aus der Praxis.

Ueber neuere Verfälſchungen landw. Verbrauchsſtoffe.
Endlos iſt das Lied der Klagen über die Lieferung minder-
werthiger und gefälſchter Düngemittel und Futterſtoffe. Man
ſollte denken, daß bei der jetzt immer ſtrenger werdenden Controle
einmal ein Stillſtand eintreten müßte. Neuerdings werden in
den Fachblättern wieder manigfache Fälle behandelt. Ueber ge
fälſchte Thomasſchlacke ſchreibt z. B. der „Landwirth“:

Die gemahlene Thomazſchlacke wird jetzt in ſo ausgedehnter
Weiſe zu Düngerzwecken verwendet, da es einer Anzahl ge
werbsmäßiger Fälſcher lohnend erſcheint, ſich dieſem Artikel zu
zuwenden. Zur Aufklärung des kaufenden Publikums mag
vorausgeſchickt werden, daß Thomasſchlacke nur auf Werken er
eugt werden kann, die nach dem Thomas-Gilchriſt'ſchen Patent

Stahl erzeugen. Neue ſolche Werke ſind im Oſten in letzter
Zeit nicht entſtanden weil die für dieſes Verfahren nöthigen
phosphorbaltenden Erze, weniger vorkommen. Aber auch im
Weſten, wo dieſe Erze häufiger ſind, hat keine erhebliche Ver
mehrung der Stahlwerke ſtattgefunden, die nach dieſem Ver
fahren arbeiten, und entſprechend der geringen Beſchäftigung der
Eiſeninduſtrie wird auf allen Werken gegen früber weniger
Thomasſtahl, alſo auch weniger Thomasſchlacke erzeugt. Außer
dem wird das gewonnene Phosphatmebl auf manchen Werken
gegen früher im Gehalt geringer; im Oſten hauptſächlich aus
dem Grunde, weil die Werke unter dem Druck der ſchlechten
Eiſenpreiſe den Bezug und die Verwendung der phosphorhalten
den, theuren ſchwediſchen Eiſenerze nach Möglichkeit beſchränken.

Da ſind nun gewiſſe Leute auf den Ausweg verfallen, dem
Tbomasmehl ſowohl der Menge wie dem Gehalt nach aufzu
helfen, und zwar in der Weiſe, daß ſie allerlei ſchwer lösliche,
ziemlich werthloſe mineraliſche Rohphosphate, ſogar andere
werthloſe Schlacken mit Thomasſchlacke miſchen, und unter der
Bezeichnung Phosphatmehl' verkaufen. So wird z. B. aus
Rußland Vhosphatmehl“ geliefert, während es ein Thomas
ſtahlwerk dort gar nicht giebt! Solche Leute „Fälſcher“ können
dann allerdings in coulanteſter Weiſe Waare mit &rdeg e
ten Gehalt an Phosphorſäure liefern. Je nach der Jeſtellun
wird eben e oder weniger des zwar reichen, aber in unauf-
geſchloſſenem uſtande ganz werthloſen Mineralpyosphats zu
eſetßt. Der franzöſiſche Landwirthſchaftsminiſter hat ſich iu
folgedeſſen ſogar genöthigt W ä öffentlich vor etwa 20 Fa
briken zu warnen, welche ſich mit Präparixrung und Färbung
werthloſer Phosphate beſchäftigen. Dieſe Fälſchung wird in
großartigem Maßſtabe ausgeführt, und fordert der Miniſter die
Landwirthe auf, ſich bei Ankäufen von Phosphatmehlen ſtets
Herkunft und Gehalt an löslicher Phosphorſäure vom Händler
ſchriftlich angeben zu laſſen, um ſo die Verfolgung der Fälſcher
zu erleichtern. Auch nach Deutſchland wird jetzt die Einfuhr
ſolcher Phosphate ſchwungvoll betrieben, beſonders in der Nähe
der holländiſchen Grenze, nach Rheinland, Hannover. Weſtfalen,
Lippe und Waldeck, und ſogar angeſehene Düngerfirmen be
treiben und begünſtigen dies Geſchätt.

Eine vollkommene Sicherheit für den Bezug reinen, unver
fälſchten Thomasphosphatmehls bietet ſich den Landwirthen,
ſofern ſie keinem Conſumverein angehören, nur dann, wenn ſie
bei ihren Einkäufen Garantie für reines Thomasſchlackenmehl
verlangen, und wenn der Bezug nur von ſolchen Mahlwerken
ſtattfindet, welche die Reinhaltung des Thomasphosphatinehls
ousdrücklich garantiren.

ebauer-Schwetſchke'ſch e Buchdruckerei in Halle

unter dem Namen „Chiliſalpeter“ zur Unterſuchung eiDrohe gende fuchung eingeſandt
20,24 o Waſſer II o o Magneſia 32,86 o Chlo0.92 n Stickſtoff 1 7 Kalk ö
20 Kali 7.8 SchwefelſäureDer Werth dieſes Productes, weiches jedenfalls eine Miſchung
verſchiedener Kaliſalze oder Salinenerzeugniſſe iſt, beträgt höchſtens 2 für 50 kg. Es ſoll hier zwar kein Betrug, ondern
nur eine Verwechſelung vorliegen; thatſächlich iſt dieſes Product
aber als CEbhiliſalpeter verwendet worden, da die Analyſe erſt
nachträglich ausgeführt wurde. Hätte der betreffende Abnehmer
keine Probe unterſuchen laſſen, ſo würde jedenfalls die Ver
wechſelung auch nicht aufgedeckt worden ſein, der betreffende
Landwirth würde dieſes Product mit dem hohen Salpeterpreiſe
haben bezahlen müſſen und hätte ſich dann gewundert, wenn
nach ſeiner angeblichen Salpeterdüngung nicht die erboffte günſtige,
ſondern vielleicht ſogar eine ſchädigende Wirkung eingetreten wäre;
denn bei Verwendung als Kopfdünger kann dieſes Product in
Folge der darin enthaltenen, großen Mengen von Chlorver
bindungen ſogar noch ſchädlich wirken. Wieder ein Beweis, wie
nothwendig die Unterſuchung der künſtlichen Düngemittel und
wie nothwendig die genoſſenſchaftliche Vereinigung zum Schutze

e enZur RoſenkohlKultur. maſſenhafte Anbau
Roſenkohl in der Nähe von Städten, in denen ſich
fabriken befinden, iſt, nach der „Deutſch. Gärtnerztg.“, ein Geſchäft,
das nicht zu den ſchlechteſten gehört. Derartige Kulturen finden
ſich in Deutſchland namentlich in der Nähe von Erfurt und
Braunſchweig. Der Roſenkohl gedeiht auf jedem friſchen, humus-
reichen Boden. Man richtet ſich mit der Ausſagat ſo ein, daß
man die jungen Pflonzen ſchon gegen Ende Matr, ſpäteſtens

Juni, an den Ort ihrer Beſtimmung bringen ann. Die
beſte t fällt zwiſchen den 15. und 20. April. Die Beete
welche den Roſenkohl aufzunehmen beſtimmt ſind, müſſen reichlich
gedüngt ſein und eine freie Lage haben. Der Abſtand der Pflanzen
muß mindeſtens 60 em betragen, doch iſt eine weitere Pflanzung
bis zu 75 em vortheilhafter, da der Roſenkohl ſich ſtark aus
breitet. Die Pflanzen gießt man gut ein und behackt ſie öfters
während des Sommers. Iſt der Strunk ziemlich ausgewachſen
ſo entgipfelt man ihn, d. h. man ſchneidet ihm das Herz mit dem
Herztrieb mit 3 bis 4 Blättern aus, ohne die übrigen zu verletßen. Nicht lange nag, dieſer Hveration zeigt r bei
nicht allzu günſtiger Witterung der Erfolg. An allen Blatt
achſen entwickeln ſich nunmehr die vekannte roſettenartigen
Gebilde, und gegen Ende September iN der ganze Strunk
damit beſetzt. Einen Monat ſpäter rann die Ernte beginnen.
Man muß hierbei die größten Roſen zuerſt abpflücken, damit die
kleineren Raum gewinnen, ſich vollkommen auszudilden. Das
ſogenannte Abblatten iſt nichts weniger als vortheilhaft, da hierdurch
ſehr leicht die Roſetten zuſproſſen und einen Theil ihrer Zartdeit
und Schmackhaftigkeit verlieren. Tritt im October häufiger
Regen ein, ſo gehen die Roſen gern auseinander. Man thut
deshalb wohl, die Stauden auszuheben und ſie in Gruben ein-
zuſetzen, hierbei die Wurzeln feſt anzutreten, aber nicht anzugießen.
Dagegen gießt man diejenigen Strünke, deren Roſen noch nicht
vollitändig ausgebildet ſind, ſtark an. Es läßt ſich auch der im
Auguſt abgeſchnittene Herztrieb, welcher ſich bisweilen zu einem
kleinen Kopfe ſchließt, als ſehr gut und feinſchmeckendes Gemüſe
verwenden. Man rechnet in Erfurt pro Morgen 100 Schock.
Es wird mithin ſich der Gewinn auf mindeſtens 400 beziffern

und heim Ausſchneiden reſp. Verwerthung der Krone, abzüg ich
des Arbeitslohnes, nochmals 30 erübrigen laſſen.
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